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Inbalt. 


Deutſchland Berlin (Hefnachrichten: Jaltes Wetter; Tranſttohandel 
durch nentrales Gebiet; Disziplinarverfahren gegen Kirchenvorſteher und 
Kirchengemeinderäthe; Staatshaushalisctat für 1855; Obertribunals-Ent⸗ 
ſcheidung; erſte Stäptezeitung); Breslau (Schwurgerichts⸗ Verhandlung); 
Trier (König der Nieverlande eingetroffen) ; Freiburg (zum Kirchenſtreit; 
Müſtungen; Witterungszuſtand); Karlérnhe (Polenwanderung) 
Frankreich — (Vermehrung der Nationalgarde; die Flotten⸗ 
diviſion der Oſtſee vor 0 iel; Hinrichtung Pianori's; über die Ausſtellung; 
Möglichkeit einer Verein arung mit Oeſterreich; ein Leitartikel d „Siécle“). 
Großbritannien und Irland. London (Abſchaffung der Kir⸗ 
chenſteuern verworfen; letzte Sitzung des Krimm⸗Comite's; Unglücksfall). 
Nuß land und Polen. (Rundschreiben des Grafen Neſſelrode). 
Schweden u ud Norwegen. Stockholm (die Engliſche Flotte). 
Italien. Turin (Amendement zum Kloſtergeſetz). 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Locales und Provinzielles. Poſen; Liſſa; Wollſtein. 
Telegraphie. 
Vermiſchtes. 


— —— — 


Berlin, den 19. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: den ſeitherigen Regierungs und Schulrath Graffund er 
zum Geheimen Regierungs- und vortragenden Rath beim ſtatiſtiſchen 
Büreau in Berlin; ſo wie 

Den bisherigen außerordentlichen Profeſſor am Lyceum Hosianum 
in Braunsberg, Dr. Junkmann, zum ordentlichen Profeſſor in der phi⸗ 
loſophiſchen Fakultät der Univerſität in Breslau zu ernennen; ferner 

Dem Rechtsanwalt Simſon beim Ober-Tribunale den Charakter 
als Juſtizrath zu verleihen; und 

Dem Oberſten von Selaſinski, Commandeur des 11. Infan⸗ 
terie⸗Regiments, die Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. Königlichen 
Hoheit dem Kurfürſten von Heſſen ihm verliehenen Kommandeur-Kreu— 
zes zweiter Klaſſe des Wilhelms-Ordens zu ertheilen. 


Der ſeitherige Polizei⸗Sekretär Dr. Schneider iſt zum expediren⸗ 
den Sekretär und Kalkulator beim ſtatiſtiſchen Büreau ernannt worden. 

Angekommen: Der General-Major und Inſpekteur der I. In⸗ 
genieur⸗Inſpektion, von Prittwitz, von Colberg. 


Der Erb⸗Küchenmeiſter in Alt- Vorpommern, Kammerherr Graf 
von Schwerin, von Schwerinsburg. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 

Paris, den 18. Mai, Morgens. Der heutige „Moniteur“ ver- 
öffentlicht eine Depeſche des General Canrobert aus dem Lager vor 
Sebaſtopol vom 16. d. an den Kaiſer. In derſelben heißt es: Meine 
Geſundheit iſt angegriffen und meine Pflicht legt mir die Bitte auf, den 
Oberbefehl dem General Peliſſier zu übergeben. Ich hinterlaſſe eine 
unbefleckte (intacte), kriegsgewohnte und vertrauensvolle Armee. Ich 
bitte den Kaiſer, mir das Commando einer Divifion zu überlaffen. Der 
„Moniteur“ bringt gleichzeitig die Antwort des Kriegsminiſters, Mar- 
ſchall Vaillant, an General Canrobert. Dieſelbe lautet: Der Kai 
ſer genehmigt Ihre Bitte, will aber nicht, daß Sie eine Diviſion, ſondern 
das Corps des Generals Peliſſier kommandiren. Den Oberbefehl 
werden Sie dem Letzteren übergeben. | 

— 


Die Verhandlungen der Wiener Konferenzen über 
die Orientaliſche Frage. 


III. 
Nachdem wir in Rr. 113. die in der „Times“ abgedruckten Akten— 

ücke ſämmilich vorweg mitgetheilt, um den Zuſammenhang der Ver⸗ 
handlungen nicht zu unterbrechen, fahren wir in der überfichtlichen Darſtel⸗ 
. ne die P. C. den thatſächlichen Kern der Verhandlun⸗ 

en berver dene ER 
E Zunächſt rekapitulirte Graf Buol bei der erſten Sitzung am 15. 
März (nicht April, wie in Kr. 112. unrichtig ſteht) in der Eröffnungs⸗ 
Rede die von Rußland als Ausgangspunkt der Verhandlung angenom⸗ 
menen vier Punkte in folgender Präziſirung der vier Garantie- 
Punkte: 5 
1) Das von Rußland über die Moldau und Walachei ausgeübte Pro⸗ 
tektorat wird aufhören und die dieſen Fürſtenthümern wie auch Ser⸗ 
bien ertheilten Privilegien werden fortan unter die gemeinſame 
Bürgſchaft der kontrahirenden Mächte geſtellt werden. 
Die Freiheit der Donauſchifffahrt wird durch wirkſame Mittel und 
* der Aufſicht einer ſtändigen Syndikal-Behörde vollſtändig ge⸗ 

ert werden. 3 } 

Der Vertrag vom 13. Juli 1844 wird zu dem doppelten Zweck re⸗ 
Didiet werden: das Beſtehen des Ottomaniſchen Reiche vollftändiger 
an dag Guropäiſche Gleichgewicht zu knüpfen und der Uebermacht 
Rußlands im Schwarzen Meere ein Ende zu machen. 
Außland giebt den Grundſat auf, die christlichen Unterthanen des 
Sultans vom Orientaliſchen Ritus mit einem amtlichen Protektorate 
zu decken; aber die chriſtlichen Mächte werden ſich gegenſeitig Bei⸗ 
ſtand leiſten, um von der Initiative der Ottomaniſchen Regierun 
die Beſtätigung und die Beachtung. der religiöfen Rechte aller der 
Pforte ie chriſtlichen Gemeinſchaften ohne Unterſchied des 
Ritus zu erlangen. 

Die ung dieſer durch mündliche Beſprechung in der Vor⸗ 
berathung vom 7. Januar d. J. feſtgeſtellten Präziſirung von dem oben 
angeführten Aide-mémoire ſind im Weſentlichen nachſtehende. Bei 
Punkt 1. ift in der neueren Faſſung auf die Verſchiedenheit der Stellung 
Rußlands zu den beiden Donau Fürſtenthümern und zu Serbien Rüd- 
ſicht genommen: die ungenaue Beziehung auf ein von Rußland über 
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Sonntag den 20. Mai. 


Serbien ausgeübtes Protektorat it vermieden. Eben ſo iſt die Stelle 
fortgefallen, welche der Aufhebung der alten Verträge zwiſchen Rußland 
und der Pforte, ſo wie der Geſtaltung des neuen Uebereinkommens aus⸗ 
drücklich Erwähnung thut. Beim zweiten Punkt iſt gleichfalls der Ein⸗ 
gang fortgelaſſen, welcher das Aufhören der Territorial⸗Hoheit Ruß⸗ 
lands über den unteren Lauf der Donau als wünſchenswerth bezeichnet. 
Der dritte Punkt ſpricht in der neueren Faſſung nur das im Memoran⸗ 
dum vom 28. Dezember 1854 enthaltene Prinzip aus, ohne ausdrück⸗ 
lich auf die Kriegs⸗Eventualitäten Rückſicht zu nehmen. Der vierte Punkt 
endlich hat weſentlich nur die Abänderung erfahren, daß das Wort An- 
ſpruch (prétention) durch ein milderes (principe) erſetzt und die Er⸗ 
wähnung der früheren Verträge fortgelaſſen iſt. F 

Aus den Antworten der übrigen Bevollmächtigten auf die Gröff- 
nungsrede des Grafen Buol iſt zunächſt hervorzuheben, daß Fürſt Gor⸗ 
tſchakoff ſich für ſofortiges Eingehen auf die Detail⸗Berathung ausſprach. 
Er fügte hinzu, daß der Friede nur dann dauerhaft und praktiſch ſein 
würde, wenn er für beide Theile ehrenvoll wäre, und daß Rußland, 
wenn man ihm von irgend einer Seite unehrenvolle Bedingungen aufer⸗ 
legen wollte, nie darin willigen warde, wie ernſt auch die Folgen feiner 
Weigerung fein möchten. Die Vertreter der Weſtmächte wahrten ſich 
wiederum das Recht, auf Grund der Kriegsereigniſſe neue Bedingungen 
hinzuzufügen und auch der Bevollmächtigte der Türkei nahm für feine 
Regierung das Recht in Anſpruch, fpezielle Bedingungen neben den vier 
Punkten aufzuſtellen. Dagegen erklärte Graf Buol — auf die Bemer- 
kung des Fürſten Gortſchakoff, daß er ſich nur innerhalb der vier Punkte 
halten könne, — daß auch Oeſterreich bei der gegenwärtigen Lage der 
Dinge nicht über dieſe Grenze hinaus zu gehen gedenke. 

Nach Austauſch dieſer Bemerkungen begann die Berathung 
über den erſten Punkt, auf der Grundlage eines von dem Baron 
v. Prokeſch verleſenen Entwurfes. In der erſten Sitzung wurden nur 
einige vorläufige Aenderungen deſſelben beliebt. 

In der zweiten Sitzung vom 17. März ſchlug Fürſt Gortſchakoff 
vor, die beſtehenden Privilegien der drei Fürſtenthümer durch Gewähr⸗ 
leiſtung der fünf Großmächte zu ſichern und dann die etwa wünſchens⸗ 
werthen Verbeſſerungen, im Einvernehmen mit der Pforte und unter 
Berückſichtungen der Wünſche des Landes, zu berathen. Bei Erwähnung 


der fünf Großmächte ſprach Fürſt Gortſchakoff ſein Bedauern darüber 


aus, daß Preußen in der Konferenz nicht vertreten ſei, und wies auf 
die Mißſtände hin, welche daraus erwachſen könnten, wenn Preußen von 
einer Verſammlung fern bleibe, welche Fragen des allgemeinen Gleich⸗ 
gewichts regeln und die Reviſion eines von den fünf Mächten gemeinſam 
verbürgten Vertrages bewirken ſolle. Er fügte hinzu, daß Preußen von 
dem Augenblicke, wo es den aufgeftellten Grundſätzen beiſtimme, nicht 
verhindert werden koͤnne, an Berathungen Theil zu nehmen, welche die 
Entwickelung dieſer Grundſätze zum Zweck haben. Die übrigen Bevoll⸗ 
mächtigten äußerten ſich dahin, daß ihre Regierungen ſich bemüht hät⸗ 
ten, die Mitwirkung Preußens zu erlangen, daß die Schritte jedoch ohne 
Erfolg geblieben ſeien. Graf Buol bemerkte noch, daß man nicht das 
Recht hätte, im Namen Preußens zu ſtipuliren, daß man ſich jedoch 
über ein Mittel verſtändigen könnte, um jener Macht die Gelegenheit zu 
geben, dem Ergebniß der Verhandlungen beizutreten. In derſelben 
Sitzung legten die Ruſſiſchen Bevollmächtigten Schriftſtücke vor, welche 
die durch Hattiſcheriffs verbrieften Privilegien der drei Fürſtenthümer in 
folgender Weiſe zuſammengeſtellt geben: 
Privilegien der Moldau und Wallachei. 

Freiheit des Kultus; nach den geſetzlich beſtehenden Inſtitutionen 
des Landes geregelte nationale unabhängige Verwaltung; vollkommene 
Handelsfreiheit, Aufhebung früherer Beſchränkungen und Beläſtigungen; 
Wahl der Hospodare durch die Verſammlung der Divane; ein für alle⸗ 
mal feſtgeſetzter Tribut; Befugniß zur Errichtung von Quarantaine⸗ 
Anſtalten und zur Aufſtellung der für Erhaltung der Ordnung durchaus 
nothwendigen Wachen; Aufrechterhaltung der von den Muſelmännern 
eingegangenen Verpflichtung, auf Moldauiſchem und Walachiſchem Ge⸗ 
biet nicht ihren feſten Wohnſitz zu nehmen und die Feſtungen am linken 
Donauufer nicht wieder herzuſtellen. 

Privilegien Serbiens. 

Freiheit des Kultus; Wahl der Oberhäupter des Landes; Unab⸗ 
hängigkeit ſeiner inneren Verwaltung; Vereinigung von Serbien abge⸗ 
ſonderter Diſtrikte; Verſchmelzung verſchiedener Steuern in eine; Ueber⸗ 
laſſung der Bewirthſchaftung muſelmänniſchen Grundeigenthums an die 
Serben, unter der Bedingung, die Rente nebſt dem Tribut zu entrichten; 
Handelsfreiheit; Erlaubniß für die Serbiſchen Kaufleute, in den Otto- 
maniſchen Staaten auf ihre eigenen Päſſe zu reifen; Errichtung von Ho⸗ 
ſpitälern, Schulen und Druckereien; endlich Verbot Muſelmänniſcher 
Niederlaſſung in Serbien, mit Ausnahme der Muſelmänniſchen Garni⸗ 
ſonen. 

In der dritten Sitzung vom 19. März kamen die Erörterungen über 
den erſten Punkt zum Abſchluß. Der vorgelegte Entwurf wurde im 
Sinne einiger Ruſſiſchen Amendements modiftzirt und erhielt nachftehende, 
im Allgemeinen von ſämmtlichen Vertretern gebilligte Faſſung: 


Entwickelung des erſten Punktes, betreffend die 
Stellung der Donau-Länder. 

1) Die Donaufürſtenthümer, die Moldau, die Walachei und Ser⸗ 
bien werden fortfahren, der Hohen Pforte unterworfen zu ſein, Kraft der 
alten Kapitulationen und der Kaiſerlichen Hats, welche die Rechte und 
Immunitäten, deren fie genießen, feſtgeſtellt und beſtimmt haben. Kein 
ausſchließlicher Schutz darf in Zukunft über die Provinzen ausgeübt 
werden. 5 

2) Die Hohe Pforte, in der Fülle ihrer ſouveränen Macht, wird 
dieſen Fürſtenthümern ihre unabhängige und nationale Verwaltung und 
folglich den freien Beſitz ihres Kultus, ihrer Geſetzgebung, ihres Handels 
und ihrer Schifffahrt erhalten. Alle Beſtimmungen, welche in den Kai⸗ 


ſerlichen Hats, betreffend die innere Organiſation dieſer Fürſtenthümer, 


enthalten find, dürfen nur in einem mit dieſen Grundſätzen übereinftim- 
menden Sinne und in Einklang mit den genügend geheiligten Rechten des 
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Landes verſtanden werden. Das Gebiet der Fürſtenthümer darf keine 
Verminderung erfahren. 

3) Die Hohe Pforte, in ihrer Weisheit erwägend, daß die politiſche 
Lage der drei erwähnten Fürſtenthümer auf das Engſte mit den allge⸗ 
meinen Intereſſen Europa's verbunden ift, wird ſowohl für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der in jenen Provinzen geltenden Geſetzgebung als für die ein- 
zuführenden Abänderungen im freundſchaftlichſten Sinne Abkommen mit 
den kontrahirenden Mächten treffen. Zu dieſem Behufe wird die Pforte 
die Wünſche des Landes befragen und in einem feierlichen Hatti⸗Scherif 
alle auf die Rechte und Immunitäten der genannten Fürſtenthümer be⸗ 
zuͤglichen Verordnungen zurückrufen. Dieſes Aktenſtück wird vor feiner 
Veröffentlichung den Mächten mitgetheilt werden, welche, nachdem ſie es 
ihrerſeits geprüft haben, die Ausführung deſſelben verbürgen werden. 

4) Die bewaffnete Nationalmacht, zur Erhaltung der inneren Ord⸗ 
nung und zur Sicherung der Grenzen organiſirt, darf im Nothfalle die 
Entwickelung erhalten, welche mit den Hülfsquellen des Landes vereinbar 
iſt. Man wird die Bedingungen eines Vertheidigungsſyſtems im gemein. 
bir Intereſſe der Hohen Pforte, der Fürſtenthümer und Europa's 
regeln. 

5) Im Falle ſich Zweifel über die Auslegung des konſtituirenden 
Hats erheben ſollten, werden die kontrahirenden Mächte im Einvernehmen 
mit der Hohen Pforte den Gegenſtand und die Berechtigung der Rekla⸗ 
mationen prüfen. Sie werden kein Mittel vernachläſſigen, um eine Aus⸗ 
gleichung herbei zu führen. 

6) Im Falle die innere Ruhe der genannten Fürſtenthümer beein⸗ 
trächtigt werden ſollte, darf keine bewaffnete Intervention auf dem Gebiete 
derſelben ſtattfinden, als in Kraft oder unter der Bedingung eines mile en 
den Hohen kontrahirenden Theilen geſchloſſenen Uebereinkommens ad hoc. 

7) Die Höfe verpflichten ſich, ſolchen Fremden keinen Schutz zu ver- 
leihen, deren Handlungen der Ruhe jener Gegenden oder den Intereſſen 
der Nachbarſtaaten nachtheilig ſein könnten. Indem ſie ſolche Handlun⸗ 
gen mißbilligen, verpflichten ſie ſich gegenſeitig, die Vorſtellungen, welche 
in dieſer Beziehung von den Mächten oder ſelbſt von den Lokal⸗Autori⸗ 
täten gemacht werden konnten, in ernſte Erwägung zu ziehen. Ihrerſeits 
wird die Hohe Pforte den Fürſtenthümern aufgeben, auf ihrem Gebiete 
ſolche Fremden nicht zu dulden und den Einwohnern nicht zu geſtatten, 
an Umtrieben Theil zu nehmen, welche der Ruhe ihres eigenen Landes 
oder der Nachbarſtaaten Gefahr bringen. 

In Betreff der über den erſten Punkt gepflogenen Erörterungen iſt 
noch zu erwähnen, daß die Ruſſichen Bevollmächtigten von vorn herein 
den Grundſatz aufſtellten, daß die neue Ordnung der Dinge keinenfalls 
die drei Fürſtenthümer im Genuſſe der Vergünſtigungen beeinträchtigen 
dürfte, welche ihnen bisher zugeſtanden waren, worauf auch die Weſt⸗ 
mächtlichen Vertreter erklärten, daß die Abficht ihrer Regierungen nicht 
dahin ginge, die Lage der Fürſtenthümer zu erſchweren, ſondern ſie zu 
verbeſſern. Ferner war Fürſt Gortſchakoff wiederholt darauf zurückge⸗ 
kommen, daß, wie das organkſche Statut, welches die Lage der beiden 
Donau⸗Fürſtenthümer geregelt hat, unter Beachtung der von den Nota⸗ 
beln des Landes geäußerten Anſichten zu Stande gekommen iſt, auch die 
Anſicht der Bevölkerung darüber zu hören wäre, inwieweit eine Abände⸗ 
rung der geltenden Verfaſſung gewünſcht würde. Andrerſeits hatte Ba⸗ 
ron Bourqueney auf die Möglichkeit hingewieſen, einſt das Gebiet der 
beiden Fürſtenthümer im gemeinſamen Intereſſe derſelben zu verbinden, 
wobei er jedoch — auf eine Frage des Fürſten Gortſchakoff — die Ab⸗ 
ſicht einer Gebiets Verminderung, in Bezug auf den Geſammt⸗Umfang 
der beiden Provinzen, in Abrede ſtellte. — In einer ſpäteren Sitzung 
(26. März) kam man noch auf die hier angedeuteten Geſichtspunkte zu⸗ 
rück. Baron Bourqueney legte dem Protokoll ein Schriftſtück bei, wel⸗ 
ches die fpezielle Auffaſſung der Franzöſiſchen Regierung in Betreff der 
Donau⸗Länder enthält. Es wird darin ausgeſprochen, daß der Gedanke 
der verbündeten Regierungen nicht blos darauf ausging, das Gebiet der 
Fürſtenthümer einem ausſchließlichen Einfluſſe zu entziehen, ſondern auch 
aus demſelben eine Schranke zu bilden, deren Ueberſchreitung zum An⸗ 
griff auf das Beſtehen der Türkei nicht länger geſtattet wäre. Die Ver⸗ 
einigung beider Fürſtenthümer zu einem Gebiete würde ihnen 
die meiſte Widerſtandskraft geben. Eine ſolche Vereinigung wäre den 
Sitten, Wünſchen und Bedürfniſſen beider Provinzen entſprechend und 
läge eben fo ſehr im Intereſſe der Pforte. Es würde dadurch am lin⸗ 
ken Ufer der Donau ein Staat von 4,000,000 Einwohnern geſchaffen, 
ſtatt zweier Provinzen, die bisher zum Widerſtande gegen Rußland zu 
ſchwach waren. Aus denſelben Gründen müßte die Regierung nach 
einem der monarchiſchen Gewalt nahe kommenden Syſtem eingerichtet 
werden. Nur eine erbliche Gewalt würde nöthige Kraft entwickeln kön⸗ 
nen. Die Pforte habe ſchon der Familie des Fürſten Miloſch und Meh⸗ 
med Ali's erbliche Befugniſſe eingeräumt und konne daher ſolche Zuge⸗ 
ſtändniſſe nicht als unvereinbar mit ihren Souveränetäts⸗Rechten finden. 
Man konnte alſo entweder einen Fürſten des Landes oder, vielleicht beſ⸗ 
ſer, einen Prinzen aus einem der ſouveränen Häuſer Europas zu dieſer 
erblichen Stellung berufen. Mit Rückſicht auf die Bedeutung des neu⸗ 
gebildeten Staates würde auch eine chriſtliche Dhnaftie an der Abhän⸗ 
gigkeit von der Pforte keinen Anſtoß nehmen. — Serbien befindet ſich 
in einer anderen Lage. Es genüge, dieſem Lande die Privilegien zu ge⸗ 
währleiſten, welche die Pforte ihm zugeſichert hat oder, im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit den Verbündeten, ihm zuſichern wird. Lord John Ruſſell be ⸗ 
merkt nach Vorlegung dieſes Schriftſtückes, daß er gewiſſe Fragen, wie 
Vereinigung der beiden Donau- Provinzen, erbliche oder lebens längliche 
Regentſchaft, Angemeſſenheit einer National⸗Vertretung, nur deshalb 
nicht zur Sprache gebracht habe, weil er der Meinung ſei, daß ſolche 
Vorſchläge zur Initiative der Pforte gehörten. Graf Buol und 
ganz beſonders der Türkiſche Bevollmächtigte erklärten ihre Zuſtimmung 
zu der letzteren Auffaſſung. 


an d. 

Se. Majeſtät der König nahm heut 
Vormittag die Vorträge einiger Kabinetsmitglieder entgegen und arbeitete 
alsdann auch noch mit dem Miniſterpräfidenten. Darauf machten Ihre 
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5 N ſelbe iſt geſtern A 
94 Uhr mit dem Kölner Gourierz ve 1 ind wurde auf 
Potsdamer Bahnhof bei ihrer Anl 2 E Friedrich 
helm empfangen und in's K. Schloß geleitet. Der Fürſt, welcher, wie 
ſchon gemeldet, ebenfalls zur Konfttmationsfeier der Prinzeſſin Louiſe 
hier erwartet wurde, hat wegen ſeines Unwohlſeins ſeiner Gemahlin 
auf der Berliner Reife nicht das Geleit geben können. Auf den Wunſch 
der Prinzeſſin Louiſe haben zu ihrer Einſegnung alle Lehrer, welche ihr 
jemals Unterricht ertheilt haben, Einladungen erhalten. K. Wagen brin⸗ 
en die Gäſte nach Charlottenburg und führen fie auch wieder zurück. — 
as Dejeuner, welches der Konfirmation folgt, beſteht aus etwa 120 
Gedecken. | 
Der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen, der feit einigen Tagen hier 
verweilt, iſt von dem ihn betroffenen harten Verluſt noch immer ſehr 
niedergebeugt. Geſtern fuhr der hohe Gaſt ſchon um 5 Uhr Morgens 
nach Potsdam, beſuchte das Marmorpalais, wo er mit feiner verewig⸗ 
ten Gemahlin ſo lange reſidirt, und ſuchte die Plätze auf, die er an 
ihret Seite ſo oft eingenommen hatte. 
Die Prinzeſſin Friedrich Karl iſt nach einem mehrwoͤchentlichen Be⸗ 
ſuche am Herzoglichen Hofe zu Deſſau am Mittwoch Abend wieder hier 
eingelroffen. Der Prinz Friedrich Karl, welcher um 9 Uhr Abends von 
Posen nach Berlin gekommen war, empfing ſeine erlauchte Gemah⸗ 
Un auf dem Anhaltiſchen Bahnhofe und fuhr mit ihr ins K. Schloß. 
Geſtern Abend um 7 Uhr, nach der Famiſſentafel im Palais des Prin⸗ 
Ln da begab ſich der Perz und die Prinzeſſin nebſt Gefolge nach 
olsdam. 


im. 
Das regneriſche kalte Welter, welches ſelbſt in der zweiten Hälfte 
des Monats Mai noch fortdauert, arbeitet unſern Aerzten fleißig in die 
bände und liefert ihnen namentlich viele Fieberkranke. Dieſe Patienten 
ommen 15 tum fo haufiger vor, weil der Berliner ſchon fein. Leben und 
feine Kleidung ganz ſommerlich eingerichtet. Will man ſich davon Ueber⸗ 
Aus n verſchaffen, ſo beſuche man Sonntags unſere Vergnügungsorter. 
es ſitzt ſchon ſommerlich gekleidet im Freien bei einer Taſſe Kaffee oder 
beim Glaſe Bier, unbekümmert um die kalte Luft, die an der leichten Klei⸗ 
dung ihr Sspietjeug hat. Unſere Aerzte warnen genug; aber man will 
e nicht Hören, man eilt hinaus ius Freie, hält ſich bis zum ſpäten Abend 
raußen auf und geht mit dem Wechſelfieber nach Hauſe. Geſtern, wo 
das Wetter jo unſteundlich war und jeder Augenblick mit Regen drohte, 
waren derartige Lokalitäten mit Beſuchern überfüllt. In Albrechtshof 
machte ſich ein Mangel an Tiſchen und Stühlen bemerkbar. Dies Eta⸗ 
bliſſement, in der Nähe des Hofjägers, wählt ſich an Sonn- und Feſttagen 
immer ein ſehr ſtarkes, aber auch gemiſchtes Publikum zu ſeiner Erholung. 
Man trinkt hier ſeine Milch, fein Bier, feinen Kaffee ꝛc. und wer Muſik 
liebt, kann ſich daneben auch dieſen Genuß billig verſchaffen, denn der 
dofjäger iſt der Nachbar von Albrechtshof und die dort ausgeführten 
Trompeter - Konzerte haben eine ſolche Tragweite, daß hier kein Ton ver⸗ 
loren geht. In Moritzhof verkehrt ſchon ein anderes Publikum, denn es 
is ier — h von Militairperſonen und von ſolchen Leuten, 
die ſchon Etwas d'rauf geh'n laſſen können er wird man auch hi 

viel jüdiſche Geſelſchaft Wen Nh we Spiergacten d Wee 
Nachmittag durch Fußgänger, Reiter und Wagen ſehr belebt. Auf der 

Promenade erſchien auch der Ruſſiſche Geſandte Baron von Bud berg; 


e mußte hier eine bekannte Perſönlichkeit fein, denn er wurde von allen 
5 Begrüßt. 


Ein Theil der Engliſchen Preſſe, bemerkt die P. C., in Bezug auf 
den ſchon in unſerer geſtr. Berl. Korreſp. beſprochenen Parlamentsbe⸗ 
ſchluß v. 16., hat neuerdings wieder zu Maßnahmen gegen den Preußi⸗ 
ſchen Tranſithandel gerathen und ſich zur Rechtfertigung des Vorſchlags 
ſogar auf die ſogenannte Kriegsregel vom Jahre 1756 berufen. So 
namentlich die „Morning Polt vom 10. d. M. Bekanntlich hat Eng⸗ 
land im Seekriege, der mit dem Pariſer Frieden von 1763 ſchloß, zum 
erſtenmal das Prinzip aufgeſtellt: die Neutralen müßten während eines 
Kriegs von jedem Handel abſtehen, der ihnen im Frieden nicht geftaltet 
wäre, Es lag dabei die Abſicht vor, die Neufralen an dem Genuß von 
Vortheilen zu verhindern, die fie aus dem Handel mit ſonſt verſchloſſe⸗ 
nen Kolonieen oder Küſten des Feindes zu ziehen beabſichtigen konnten, 
und man hatte Dabei vornehmlich Holland im Auge, deſſen Schiffe Frank⸗ 
reich, als es ſeine eigene Flagge gelähmt ſah, damals durch beſondere 
Akenzſcheine vor allen anderen neutralen Flaggen bevorzugte. Holland 
rewonſtrirte damals und berief ſich auf die in Betreff der neutralen Schiff- 
fahrt ihm ſchon ſeit 1679 von England ſelbſt verbürgten Rechte. Auch 
Dänemark wehrte ſich gegen die Nachtheile, die es durch die Aufitellung 
jenes neuen Prinzipes erliit, wodurch England ſich aber freilich nicht 
abhalten ließ, letzteres auch im Franzoͤſiſchen Revolutionskriege wieder 
in Anwendung zu bringen und ſogar bis zum gäazlichen Interdikte des 
Handels mit den Kolonien des Feindes zu ſteigern. Was man aber 
auch für oder gegen die Anwendung des Prinzigs in dem einen wie in 
dem andern Falle zu ſagen haben möge, eine völkerrechtliche Geltung iſt 
demſelben zu keiner Zeit zu Theil worden. Am allerwenigsten aber darf 
man, ohne den Geſetzen des Völkerrechts und der Logik zu nahe zu treten, 
jenem Grundſatz den Sinn beilegen, daß damit auch dem jederzeit ge⸗ 


ſtatteten Land⸗ und Grenzverkehr anderer Staaten ein Hemmniß bereitet 


werden Bonnie. Es lag auch kein Grund zu der Annahme vor, daß die 
de Britiſche Regierung auf eine derartige Schmalerung der 
Ka t 


e driller Staaten ſinnen oder bei ſolchem Vorhaben auf jene ſoge⸗ 
te Kriegs regel fi) berufen könnte. Die neueſte telegraphiſche De⸗ 
meldet, daß in der Nachtſitzung des Parlaments von geſtern eine 
5 Albemarle jängſt eingebrachte Motion, betreffend die Verſtär 
kung der Blokade in der Oſtſee und Hinderung des Tranſito-Handels 
durch ven u, von der Regierung bekampft und ſchließlich von der Majo⸗ 
rität ace e iſt. Wir zögern nicht, unſere Genugthuung 


pefd 
von 


darüber aut rechen, daß das Parlament wie die Regierung Englands 
durch dieſes zum feine Achtung vor dem Volkerrecht neuerdings ber 
eh ig fung N 8 D | 

Zur Rege Disziplinarverfahrens gegen Kirchen⸗ 
Aue und n ede der Gemeinde⸗Kirchenräthe iſt 
von dem evangeliſchen I d im Ginverftänduiß mit dem 
Herrn Minifter der geistlichen de. ngelegenheiten, eine Cirkular-Verfü⸗ 
gung an die Konſiſtorien zu Poſen, Berlin, Breslau, Königsberg, Mag⸗ 
deburg und Stettin erlaſſen worden. Es wird in derſelben zunächſt dar⸗ 
auf hingewieſen, daß die Frage, welcher Behörde die Disziplin der 
Kirchen ⸗Vorſteher zuſtehe und in welchen Form dieſelbe zu üben ſei, 
bereits früher in Erwägung gekommen und durch eine Verfügung des 
Miniſteriums der geiſtlichen ze. Angelegenheiten vom 17. Februar 1844 
in einem Spezialfaue entſchieden worden iſt. Es geht daraus hervor, daß 


| gen geno 
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nftanz von den Regierung 
r geiſtlichen 2C. Angelegenhe 
s Verfahrens nach de 
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ſtehen. Die 
9 g he Ausgangspunkte der weiteren Ans 
n worden. Was die Kompetenz⸗Verhältniſſe anbelri 
wird, auf Grund der beſtehenden Verordnungen, beſtimmt, daß Kirchen⸗ 
vorſteher, welche für die Verwaltung des kirchlichen Vermögens beſtellt 
ſind, und deren Amt, wo nicht ausſchließlich, ſo doch im Ganzen und 
an erſter Stelle, den äußerlich finanziellen Zwecken dient, unter 
der Disziplin der Regierungen und des Miniſters der geiſtli⸗ 
chen ac. Angelegenheiten ſtehen. In dieſe Kategorie ſind zu rechnen, 
wie alle Kirchenkaſſen-Rendanten, Kaſſen⸗ Kuratoren, Bureau-Aufſeher, 
Rechnungs⸗Reviſoren u. |. w.“ jo auch namentlich die Kirchenvorſtände 
im Sinne des $. 156. Theil II. Tit. 11. des Allgemeinen Landrechts, ſo⸗ 
fern fie nicht nach §. 6. der Gemeinde-Ordnung vom 9. Juni 1850 in 
den Gemeinde-Kirchenrath übergegangen ſind. Kirchenvorſteher dagegen, 
welche für die inneren kirchlichen Angelegenheiten, als z. B. Pfarrer⸗ 
wahl, kirchliche Armen- und Krankenpflege, Kirchenzucht u. ſ. w. beſtellt 
ſind, und deren Amt im Ganzen und an erſter Stelle dem inneren Dienſte 
der Kirche angehört, ohne Unterſcheidung, ob ſie neben dieſen inneren 
Angelegenheiten, für welche ſie angeſtellt worden, auch noch mit Funk⸗ 
tionen der Vermögens Verwaltung betraut find oder nicht, ſollen unter 
der Pisziplin der Konſiſtorien und des evangeliſchen Oberkir⸗ 
chenraths ſtehen. In dieſe Kategorie ſind zu rechnen: die Presbyter, 
Gemeinde ⸗Vertreler, alle Mitglieder der nach dem Erlaß vom 29. Juni 
1850 gebildeten Gemeinde-Kirchenräthe, auch wenn ſie nach §. 14. die 
Vermögens» Verwaltung bei der Vertheilung der Gemeinde- Angelegen⸗ 
heiten übernommen, oder ſolche von ſelbſt als früher vom Balron er⸗ 
nannte Kicchen-Vorfteher behalten haben; jedoch ſollen ſie im letzten Falle 
gleichzeitig auch unter der Disziplin der Regierungen und des Miniſters 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten hinſichtlich der Vermögens⸗Verwaltung, 
ſo wie hinſichtlich ihres außeramtlichen Verhaltens ſtehen, ſo weit dies 
auf die Vermögens - Verwaltung von Einfluß iſt. Was die Form des 
Verfahrens anlangt, ſo beſtümmt die Miniſterial-Verfügung vom 
17. Februar 1844 zwar, daß daſſelbe nach Analogie des Verfahrens 
gegen Geiſtliche und niedere Kirchenbediente ſtattfinden ſoll; indeſſen iſt 
bald nach Erlaß dieſer Verfügung das Geſez vom 29. März 1844, be⸗ 
treffend das gerichtliche und Disziplinar-Strafverfahren ge- 
gen Beamte, erſchienen, welches nach $. 2. deſſelben und nach §. 171. 
und 172. Theil 2. Tit. 6. und nach $. 69. Theil 2. Tit. 10. d. A. L. R. 
auch auf die Vorſteher und Beamte der Kirchengemeinden als privilegirte 
Corporation für anwendbar zu erachten iſt. In der Anwendbarkeit dieſes 
Geſetzes auf Vorſteher und Beamte von Kirchengemeinden iſt durch die 
ſpätere Disziplinar⸗Verordzung vom 11. Juli 1849 und 21. Juni 1852 
nichts geändert. Im Falle eines disziplinariſchen Einſchreitens gegen 
Kirchen-Vorſteher und Beamte von Kirchengemeinden, ſei es von Seiten 
der Konſiſtorien oder der Regierungen, muß daher nach den Vorſchriften 
des Geſetzes vom 29. März 1844 verfahren werden. Dal, 
In Folge einer betreffenden Anfrage an den hieſigen Gewerberath 
hat dieſer ſich dahin erklärt, daß das Einfaſſen von Bildern in Holzgold⸗ 
malte d Glas keine ausſchließliche Arbeit irgend eines Handwerks, 
mithin eine freie, von keiner Prüfung abhängige Arbeit ſei. P. C. 
Der „Staats⸗Anzeiger“ enthält ein Geſetz vom 14. Mai 1855 — 
betreffend die Feſtſtelung des Staatshaushalls⸗Etats für 1855. 
Der dieſem Geſetze als Anlage (à.) beigefügte Staatshaushalts⸗ 
Etat für das Jahr 1855 wird 
in Einnahme 
auf 111,827,785 Thaler, und 
in Ausgabe 
auf 111,827,785 Thaler, nämlich 
auf 107,248,367 Thaler an fortdauernden, und 
auf 4,579,418 Thaler an einmaligen und außerordent⸗ 
lichen Ausgaben, 


gewiſſermaßen in der Mi 


feſtgeſtellt. 

Eine fuͤr das geſammte Publikum, namentlich aber für das handel⸗ 
und geſchäftstreibende, hoͤchſt wichtige Entſcheidung hat das Obertribu⸗ 
nal vor Kurzem dahin gefällt, daß die bloße Anmeldung der Wechſel⸗ 
klage, ſelbſt wenn fie von dem Gericht dem Gegner abſchriftlich mitge- 
theilt worden, nicht geeignet ſei, die Wechſelverjährung zu unterbrechen. 

In Frankfurt a. O. wird mit dem Anfange des nächſten Quartals 
die erſte Städtezeitung in Preußen unter dem Namen „Monatsſchrift 
fur Preußiſches Städteweſen“ erſcheinen. 


Breslau, den 17. Mai. Geſtern wurde vor dem hieſigen 
Schwurgericht eine pſychologiſch hochſt intereſſante, unſere geſellſchaftli⸗ 
chen Zuſtände berührende Anklageſache verhandelt; ein Schuhmacher, 
Namens Z., aus Tannwald, Wohlauer Kreiſes, ſaß auf der Angeklag⸗ 
ten⸗Bank, beſchuldigt, ſeine beiden Kinder gemordet zu haben, und zwar, 
weil ihn Noth und Elend zur Verzweiflung getrieben. Die Lebensge- 
ſchichte des Angeſchuldigten iſt ein Bild des Lebens gar Vieler, die aus 
beſſeren Verhältniſſen zum hungernden Proletarier herabſinken. Sein 
Vater war ein Förſter, dem es zwar nicht glänzend ging, der aber doch 


in erträglichen Verhältniſſen lebte und ſeinen Kindern eine Erziehung ge⸗— 
ben konnte, die es einem älteren Bruder ſogar ermöglichte, ſich den Wiſ⸗ 


ſenſchaften zu widmen und zu ſtudiren; derſelbe bekleidet jetzt eine Pro⸗ 
feſſur an einer Preußiſchen Univerſität. Der Angeklagte, nicht ohne gute 


Fähigkeiten, wurde zur Ergreifung eines Handwerks beſtimmt und er⸗ 
Furia und die ultramontane Partei find unzufrieden, weil Me nun einſe⸗ 


lernte die Schuhmacher-Profeſſton; er erlangte hierin eine bedeutende 


Geſchicklichkeit und hätte ſich gewiß eine erfreuliche Zukunft ſichern kön⸗ 


nen, wäre er in die Welt hinausgezogen, hätte ſich umgeſehn, gelernt 
und ſich an einem bedeutenderen Orte niedergelaſſen; ſtait deſſen ging 


er, kaum den Junglingsjahren entwachſen, leichtfertig, wie leider ſo un⸗ 


endlich viele Handwerker, eine Ehe ein und ſiedelte ſich in einem Dorfe 
des Wohlauer Kreiſes an, wo ſich ihm für den Moment Arbeit bot. 
Seine Frau gebar ihm nach und nach eine Reihe Kinder, wodurch na- 
türlich die Erforderniſſe des Hausſtandes wuchſen; damit hielt der Er⸗ 
werb aber nicht gleichen Schritt, dieſer nahm vielmehr unter ungünſtigen 
Zeitumſtänden mehr und mehr ab und die häuslichen Verhältniſſe geſtal⸗ 
teten ſich immer trüber. Die Schuhmacher⸗Arbelt vermochte endlich nicht 
mehr die nothwendigſten Lebensbedürfuiſſe zu decken und Z. mußte ſich 
daher entſchließen, zur Tagearbeit zu gehn; aus einem kräftigen Hand⸗ 
werker, deſſen Arbeit geſucht worden, war ein elender, verkommener Bro- 
leiarier geworden, der ſeiner Familie nicht ſalt zu eſſen geben konnte, der 
mit Weib und Kindern in einer kleinen, engen Stube wohnte, der keinen 
Rock mehr hatte, um damit die Kirche beſuchen zu können. Das Gefühl 
deſſen, was aus ihm hätte werden können und was aus ihm geworden, 
brach ſich natürlich oft Bahn, urſprünglich arbeitſam und häuslich, be · 
gann er öfters zu feiern und gab ſich mitunter dem Spiel, wenn auch 


n, in höherer Inſtanz 
d in Ermangelung Me 


ie 


mas mo 

en indeſſen ertheilen ihm die Ortsbehör- 
5, daß er ein ordentlicher, tadelloſer 

a ba en ſeinen 
inen traurigen Verhälmiſſen war 
in die⸗Miethe, die jährlich 5 Thaler be- 
ä fagte daher gegen ihn auf Exmiſſion und 
im . chen der Erekutor bei Z., um ihn zu exmittiren. 

efer war allein m dern zu Haufe, die Frau war ausgegan- 
gen. Einer ſchrecklichen Zukunft ntgegenſehend, da ihm nun auch ein 
Obdach fehlte, wo er ſchon an Kleidung und Nahrung den drückendſten 
Mangel litt, bat er den Erekutor und die Wirthin fuß fällig, ihn nur noch 
3 Tage in der Stube zu laſſen und nicht auf die Straße hinauszuſtoßen; 
es war vergeblich, die Frau beharrte auf ihrem Recht, weil Z. den 
Miethszins nicht zahlte, dabei mit ſeiner Ehefrau in Unfrieden lebte und 
feine ältefte Tochter mißhandelte; der Erekutor hob die Stubenthür aus 
und 3.8 Sachen wurden auf die Straße geworfen. Da erfaßte den An⸗ 
geklagten Verzweiflung; einen Strick ergreifend und zu ſich ſteckend, heißt 
er ſeine beiden jüngſten Kinder, ein Mädchen von 8 und einen Knaben 
von 5 Jahren, ihm folgen, (die älteſte Tochter weigerte ſich, mitzuge⸗ 
hen), eilt mit ihnen nach der unfern fließenden Oder, ſchlingt dort auf 
einer in den Strom hineinragenden Landzunge den Strick um di ; 
gerade feine beiden Lieblinge, kniet noch ein Mal nieder und bittet Gott 
um Vergebung wegen der Sünde, die er vorhabe, dann ſtürzt er ſich, 
die Kleinen umfaſſend, mit ihnen in die Fluthen, um ſich und die Kin⸗ 
der von dieſer troſtloſen Exiſtenz zu erlöſen. In der Nähe auf einem 
Oderkahne befindliche Schiffer bemerken indeß den Körper eines Men⸗ 
ſchen im Waſſer, eilen auf einem kleinen Kahne ſchleunigſt zu Hülfe und 
ihren Anſtrengungen gelingt es richtig, den unſeligen Vater den Wogen 
wieder zu entreißen, — waͤhrend die beiden Kinder in den Fluthen ihr 
Grab gefunden. Der Angeklagte ift von feiner That aufs Tiefſte zer⸗ 
knirſcht und man ſieht es ihm an, daß ihm jetzt am allerwenigſten das 
Leben noch Freude zu bieten vermag; er behauptet indeß den Gedanken, 
feine Kinder zu tödten, erſt am Ufer, nicht früher, gefaßt zu haben. Die 
Staatsanwaliſchaft beantragte ihn wegen feiner That des Mordes für 
ſchuldig zu erklären, indem ſie auseinanderſetzte, daß dadurch, daß der 
Angeklagte ſich ſelbſt mit zu tödten beabſichtigt habe, ſeine Strafbarkeit 
nicht gemindert werde, und indem ſie darauf hinwies, daß dem Mitleide, 
das der Angeklagte wahrhaft verdiene, Rechnung zu tragen bei Sr. Ma⸗ 
jeſtät ſtehen werde, dem die Begnadigung zuſtehe. Die Vertheidigung 
dagegen malte in glühenden Farben den Seelenzuſtand des Angeſchuldig⸗ 
ten im Momente der Verübung der That aus und ſtellte die Behauptung 
auf, daß, in Folge der vorangegangenen Aufregung, der Angeklagte bei 
der That ſelbſt nicht bei vollem Bewußtſein geweſen ſein könne. Die 
Geſchwornen traten in ihrem Verdikt dieſer Anſicht bei und erklärten, daß 
3. zwar ſchuldig, bei Begehung der That jedoch unzurechnungsfähig ge⸗ 
weſen, wodurch natürlich die Freiſprechung des Angeklagten durch 
den Gerichtshof herbeigeführt wurde. 

Trier, den 16. Mai. Geſtern Abends 6 Uhr traf Se. Majeſtät 
der König der Niederlande, begleitet von Sr. Excellenz dem Herrn 
General v. Wedell, hier ein und nahm ſein Abſteigequartier im „Rothen 
Haufe”, wo derſelbe von den Militair- und Givil-Behörden empfangen 
wurde, und wo eine Compagnie des Königlichen 29. Jufanterie⸗Regi⸗ 
ments als Ehrenwache aufgeſtellt war. Herr v. Wedell iſt noch ge 
Abends nach Luxemburg weiter gereiſt. Se. Majeſtät haben heute um 
10 Uhr die Reife nach dem Luremburgiſchen angetreten. (Tr. 3. 

Karlsruhe, den 14. Mai. Durch die Rheingegend ſieht man 
gegenwärtig viele Polen, aus Belgien und Frankreich kommend, dem 
Oſten zuziehen. Man ſcheint ihnen in Paris und London neue Ausſich⸗ 
ten eröffnet zu haben, denn ſie tragen ſich voll Hoffnungen. (A. A. Z.) 

m Freiburg, den 15. Mai. Das Feſt der unbefleckten Em⸗ 
pfängniß Marien's, das nun für immer in der katholiſchen Welt am er⸗ 
ſten Maiſonntage gefeiert werden wird, wurde in hieſiger Stadt am 13. 
Mai feierlichſt begangen. Obgleich nun die Prozeſſion ſehr zahlreich be⸗ 
ſucht war, fo fehlten dennoch alle die ſtaatlichen Corporationen, das Pom⸗ 
pierkorps und das Militär. Wohl war es den Einzelnen unbenommen, 
daran Theil zu nehmen; aber es waren ſehr wenige und es gehörten 
dieſelben entweder dem Adel oder aber der ultramontanen Partei an. Der 
Adel hatte ſich überhaupt durch den Schmuck ſeiner Wohnungen und 
Theilnahme am Feſte befonders ausgezeichnet. Bei den Bürgern war 
eine gewiſſe Unzufriedenheit wahrzunehmen. Die dem Clerus Anhangen⸗ 
den murrten über die Nichttheilnahme des Magiſtrats der Stadt, ſowie 
die Verweigerung, der bei ſolchen Feierlichkeiten aus den ſtadtiſchen Wal- 
dungen abzugebenden Bäumchen zur Verzierung der Straßen. Die der 
Regierung Ergebenen ſahen in einzelnen ausgezeichneten! Häuferverzieruns 
gen eine Art Demonſtration ihnen gegenüber. Und ſo mußte auch dieſes 
Feſt wieder eine Gelegenheit werden, unſere Einwohnerſchaft daran zu 
erinnern, daß ſtatt Friede und Einigkeit, Unfriede und Zwietracht herrſche. 
Die Einwohner Freiburgs, ein ſüdliches Bergvölklein, haben ſich von 
jeher dadurch ausgezeichnet, daß fie MH nur allzuleicht in den Extremen 
bewegt. Die unglückliche Geſchichte mit den Schluͤßeln zum heiligen 
Grabe, hat, ähnlich der Veranlaſſung zum Krieg im Orient, den Hader 
unter unſerer Einwohnerſchaft angefacht. Und zur Stunde bleibt es noch 
ungewiß, wie weit beides führen wird. Uebrigens ſchritt der Herr Erzbi⸗ 
ſchof bei der Prozeſſion noch wacker einher und Niemand hätte vermuthet, 
daß er bereits vier und achtzig Jahre hinter ſich hat. Inzwiſchen herrſcht 
jetzt auch bei dem niedern Clerus eine große Unzufriedenheit, da ſeine Be⸗ 
ſoldungen immer vermindert werden. Pfarrer, die früher gute, reiche 
Pfründen inne hatten, muſſen ſich jetzt, wenn fie verſetzt werden, mit dem 
Gehalte eines Pfarrderweſers, mit einem Thaler täglich, begnügen. Die 


hen, daß das ſogenannte Interim doch zum Vortheile der Regierung aus⸗ 
gefallen iſt, und dieſe letztere daſſelbe jo lange andauern laſſen kann, als 
es ihr beliebt. Andererſeits zeigt der Herr Erzbiſchof ein Feſthalten an 
ſeinen Forderungen und eine Zähigkeit, die durchaus auf kein Nachgeben 
ſchließen laſſen. Dagegen haben bereits die übrigen Biſchofe der Ober⸗ 
rheiniſchen Kirchenprovinz ihre Forderungen aufgegeben, mit Ausnahme 
des Biſchofs Kettler von Mainz. . 

Unſere Garniſonsmannſchaft, die ſich gegenwarlig auf tauſend Mann 
beläuft, wird fortwährend tüchtig in den Waffen geübt. Indeſſen hat 
man bis jetzt noch nichts Beſtimmtes von Mobil machung unſeres Armee⸗ 
corps vernommen. Auch aus den Ueberrheiniſchen Ländern hört man feit 
einiger Zeit nichts mehr von der Bildung eines Lagers im Elſaße oder 
von dem Beſuche des Kaiſers Napoleon am Rheine. Das Ankaufen des 
Maftviehes durch Ueberrheiniſche Käufer währt indeſſen noch immer fort, 
es wird daſſelbe aber direct mit der Eiſenbahn nach Paris transportirt 

Die Witterung war bis jetzt ſo äußerſt kalt und regneriſch, daß nicht 
nur allein der Geſundheitszuſtand der Bevölkerung ſehr darunter zu lei⸗ 
den hat, ſondern auch die Reben gar nicht vorwärts kommen, ſo daß wie⸗ 
der wenig Hoffnung auf ein gutes Weinjahr vorhanden iſt. Die Preiſe 
der Weine gehen deßhalb immer noch in die Höhe, und die Vorrähe fan- 
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gen an, immer kleiner zu werden. 7 Es find jetzt faſt nur noch die Wein⸗ 
händler, die gut verſehen find, Dieſe machen heuer die trefflichſten Ge⸗ 
ſchäfte. Dagegen find, die Bewohner der Rebländer außerſt arm. Auch 
die Getreidepreiſe fangen ſchon wieder an in die Höhe zu gehen. Die 
einigen Tagen ſchneite es auf unſeren benachbarten Bergen, woran wir 
o ſpät nicht gewöhnt ſind. N Be 
ee enger ae haben die Auswanderungen nach Amerika bei 
uns bedeutend abgenommen. 


Frankreich. 

Paris, den 15. Mai. Im Ausſtellungs⸗Palaſte iſt ein telegra- 
phiſches Büreau errichtet, an welches Franzoſen wie Ausländer ihre 
Depeſchen adreſſiren laſſen können. 

Beim Krlegs⸗Miniſterium find bis jetzt 1,989,250 Fres. für die 
Orientaliſche Armee eingegangen. f 

Die Regierung beabsichtigt eine anſehnliche Vermehrung der Natio- 
nalgarde, deren Zahl bekanntlich gegenwärtig eine ſehr beſchränkte iſt.— 
Die Gerüchte von einer besorftehenden außerordentlichen Aushebung nebſt 
neuer Anleihe (in den Provinzen iſt von Einberufung aller jungen Leute 
von 21 bis 27 Jahren oder auch von der der beiden nächſten Altersklaſ⸗ 
ſen die Rede) finden im „Conſtitutionnel“ ein Dementi, deſſen übrigens 
etwas verlegene Abfaſſung die beiden Maßregeln für jetzt als noch nicht 
beabſichtigt erſcheinen laſſen. 

Wegen ihres lapferen Verhaltens in dem Treffen vom 6. Januar 
gegen die Rebellen von Schanghai find zwei Schiffs-Lieutenants und acht 
andere Militairs der Marine zu Rittern der Ehrenlegion ernannt worden. 

Wie der „Moniteur“ anzeigt, hat die Franzöſiſche Flotten-Divifion 
der Oſtſee geſtern vor Kiel Anker geworfen; Mannſchaften und Schiffe 
waren im beſten Zuſtande. 

Ueber die heute auch vom „Moniteur“ kurz angezeigte Hinrichtung 
Pianori's erfährt man jetzt einige nähere Umſtände. Als ihm bedeu⸗ 
tet wurde, daß er ſterben müſſe, vernahm er die Kunde mit ziemlicher 
Gleichgültigkeit. Als man ihm den üblichen ſchwarzen Schleier umle- 
gen wollte, lehnte er denſelben wiederholt ab, fügte ſich aber, als man 
ihm bemerkte, daß es ſo vorgeſchrieben ſei. In den Schleier gehüllt, 
im Hemde und mit bloßen Füßen ward er zur Guillotine geführt, wäh- 
rend fein Beichtvater ihm zur Seite ging, deſſen Zureden er ubrigens nicht 
ſonderlich zu beachten ſchien. 

Pianori war vorgeſtern Abend um 10 Uhr aus der Conciergerie 
nach dem Gefaͤngniſſe la Roquette gebracht worden, in welchem gewöhn⸗ 
lich die zum Tode verurtheilten Verbrecher unmittelbar vor ihrer Hinrich⸗ 
tung verwahrt werden. Er kannte den Grund feiner Ueberfuͤhrung nach 
dieſem Gefängniſſe nicht, die ihn vollkommen gleichgültig ließ. Er war, 
gegen den ſonſtigen Gebrauch, noch nach ſeiner Verurtheilung in der Con⸗ 
ciergerie geblieben und hier wiederholt verhört worden, um von ihm Ge- 
ſtandniſſe zu erlangen; er beharrte aber auf ſeiner Behauptung, daß er 
keine Mitſchuldige habe. Inzwiſchen gab man die Hoffnung nicht auf, 
daß die Annäherung des Zeitpunktes ſeiner Hinrichtung ihn fügſamer 
machen werde, da er nur durch neue Geſtändniſſe einen Aufſchub erlan⸗ 
gen konnte. Der General-Advokat Croiſſant begab ſich deshalb heute 
Morgen um 3 Uhr nach der Roquette und ließ ſich zu Pianori führen. 
Bei der Ankunft dieſes hohen Gerichtsbeamten ſchlief der Gefangene. Man 
weckte ihn und ſagte ihm, daß ſein doppeltes Geſuch um Kaſſation und 
um Begnadigung verworfen ſei und daß er nur noch anderthalb Stunden 


zu leben habe. 0 ö 5 ere N 
mit mir, was man will“. Der richterliche Beamte knüpfte dennoch eine 


Unterredung mit ihm an; aber er beſtand auf ſeiner Weigerung, irgend 
etwas einzugeſtehen. Der Geiſtliche, der in der Kapelle des Gefängniſſes 


ſeine letzte Beichte hörte, ein Abbe Hugon, verweilte bei ihm ungefähr 


— 


20 Minuten; als er ihn verließ, äußerte der Abbé: „Ich bin mit ihm 
zufrieden; er bereut“. 
Pianori hatte das ihm angebotene Frühſtück ausgeſchlagen. Noch, 


nachdem der Geiſtliche von ihm gegangen war, machte der General⸗Ad⸗ 


vokat einen Verſuch, ihn zum Geſtändniſſe zu vermögen; er begnügte ſich 
aber zu antworten: „Ich habe keine Mitſchuldige!“ 

Es war 5 Uhr, als er aus dem Thore des Gefängniſſes trat und 
die außerhalb deſſelben verſammelte Menge feiner anſichtig wurde. Als 
er den Fuß auf die erſte Stufe des Schaffots ſetzte, rief Pianori mit 
lauter Stimme: „Es lebe die Republik * 2 „Schweige!“ ſagte ihm der 
Scharfrichter, „alles das iſt für nichts“. „Gehen wir, gehen wir“, er- 
widerte Pianori und ſtieg die Stufen hinauf. So wie er oben auf der 
Plateform ankam, rief er nochmals: »Vive la republique, vive Ptalie!« 
Kein Laut erhob ſich aus der Menge. Jetzt wurde das Urtheil verleſen 
und darauf dem Verurtheilten der Schleier abgenommen. Bei dem flüͤch⸗ 
tigen Blicke, den man nun auf Pianori's Züge werfen konnte, ſah man, 
daß ſein Geſicht geröther war; er hatte Backen⸗ und Schnurrbart behalten. 
Unmittelbar darauf beftiog der Verurtheilte die Guillotine; er wollte noch 
einmal einen Ausruf erheben; aber das Meſſer fiel und er hatte aufgehört 
zu leben. Die Volksmenge, die der Hinrichtung beiwohnte, zählte nur 
ungefähr 800 Köpfe und beſtand meiſt aus Arbeitern. 


aris, den Ib. Mal. Der heutige „Moniteur“ giebt einen länge— 
ren er über die Eröffnu e Ausſtellung, in deſſen 
Eingange es heißt: „Die Inauguranon der allgemeinen Ausftellung von 
1855 hat heute im Induſtrie-Palaſte Statt gehabt. Der Kaiſer wollte 
den Vorſitz ſelbſt führen —— Hohen Feſte der allgemeinen Thätig- 
kel, zu welchem er alle Volker der Welt berufen hat und das den gegen- 
wärtigen Zeitverhältniſſen ein fo mächtiges Intereſſe verleiht. Die Nas 
tionen fig, nähern, indem man ee ihrer Intelligenz ſich nähert, 
das war der Gedanke, der bei der Schöpfung des großen Wellkampfes 
von 1859 leitete, das war der Zweck, auf welchen der Prinz Napoleon 
alle ſeine Bemühungen bei den verſchiedenen Arbeiten der Kaiſerlichen 
Kommiffion tichtete, deren hohe Leitung ihm der Kaifer anderlraut Hatte. 
Dieſen Gedanken haben alle Regierungen begriffen und mit Eifer aufge⸗ 
no mmi den Zahl der ausländiſchen Ausſteller hat alle Vorher⸗ 
ſehungen uberſchrinen Die Folgen dieſes Ereigniſſes ſind wichtig für 
die Zukunft. Aus diefen roßen Haupt⸗Gerichtshoͤfen der W. 

der Induſtrie und der aufe aller Nationen müffen unmittelbar 
dende Reſultate, unverhoffte Fortſchritte hervorgehen. Aus dieſen Be- 
ſuchen von Volk zu Volk muß eine Gemeinſamkeit der Ideen und Inter⸗ 
eſſen erwachſen, die nichts fortan vergeſſen zu machen vermag. Die Be⸗ 
deutung und den Zweck dieſer Reſultate hat der Prinz Napoleon in 
ſeiner Rede an den Kaiſer bezeichnet, die gleichlara die Vorrede zur Ge⸗ 
ſchichte der allgemeinen Ausftellung von 1855 bilden wird.“ 

„„Die „Independance Belge Hat eine unerwartete Nachricht gebracht: 
* Moglichkeit einer Vereinbarung mit dem Wiener Hofe durch die Ueber⸗ 
„lung der Donau-Fürftenthümer an Oeſterreich. Obgleich das Blatt 
— Nachricht nur unter allem Vorbehalt giebt und obgleich fie faſt ge- 
— ine Vorausſetzung ift, To hat fie doch einen günſtigen Eindruck 


„Es iſt gut“, erwiderte er, „ich bin bereit, mache man 


2 
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Dias Journal „Siecle“ enthält einen mehr unverſchämten als krie⸗ 
geriſchen Leitartikel, welcher in Bezug auf Oeſterreich und Preußen (die 
es jetzt ſchon in eine und dieſelbe Kategorie stellt, ungeachtet der vielbe- 
lobten Oeſterreichiſchen Bundesgenoſſenſchaft) meint, daß beide ſich erſt 
dann beſinnen werden, wenn ſie ſehen, daß zwei ſo große Nationen, 
wie Frankreich und England ganz und gar und unwiderruflich entſchloſ⸗ 
fen find, zum Schwert ihre Zuflucht zu nehmen (das klingt doch, als 
ob beide ſo große Nationen vor dieſer Zuflucht ſich eigentlich fürchteten!) 
„Siecle“ droht endlich mit der rothen Mütze, denn es ſchließt mit den ja- 
kobinerhaften Worten: „Bis dahin wird nichts Oeſterreich und Preußen 
einer wirklichen Neutralität entreißen können, die tauſendmal gefährlicher 
iſt, als offene Feindſeligkeit. Gegen die Neutralität dieſer Mächte be⸗ 
ſitzen wir nichts; gegen ihre Feindſeligkeit würden wir die Nationalitäten, 
wir würden — warum ſich vor dem Worte ſcheuen? — die Revolution 
für uns haben!“ 
Großbritannien und Irland. 

London, den 17. Mai. In der geſtrigen Unterhaus ⸗Sitzung 
ward der von der Regierung vorgelegte, die Abſchaffung der Kirchen⸗ 
Steuern betreffende Gefegentwurf (Church Rates Abolition Bill) mit 
217 gegen 189 Stimmen verworfen. 

Aus der Krimm nichts Neues. 

Das Krimm⸗Co mité hat ſeine letzte Sitzung gehalten und feine 
Protokolle geſchloſſen. Seine ferneren, die Abfaſſung des Berichtes 
betreffenden Verhandlungen werden nicht öffentlich ſein. Zum Schluſſe 
wurde noch der ehemalige Premier⸗Miniſter, Graf v. Aberdeen, ver- 
nommen. Er ſagte unter Andern aus, die Regierung habe erſt drei Mo⸗ 
nate vor der Kriegs⸗Erklarung den Krieg als drohend angeſehen, wenn 
ſie ihn auch ſchon längere Zeil vorher gefürchtet habe. Die Kriegserklä⸗ 
rung ſei am 29. März erfolgt und die Vorbereitungen zum Kriege haben 
im Januar begonnen. Im Februar habe man bereits ein ſtarkes Trup⸗ 
penkorps nach Malta geſchickt, um, ſobald der Krieg ausbräche, nach 
der Türkei geſandt werden zu können. Er ſeinerſeits habe vielleicht am 
längſten von allen Kabinets⸗Mitgliedern die Hoffnung auf den Frieden 
aufrecht gehalten. Die Regierung habe Alles, was in ihren Kräften 
ſtand, geihan, um Auskunft über die Ruſſiſchen Streitkräfte zu erhalten, 
dabei aber ſehr viele Schwierigkeiten gefunden. Von der Mitte Auguſt, 
nach Prorogation des Parlaments, bis zum Oktober ſeien keine Kabi— 
nets⸗Verſammlungen gehalten worden und die meiſten Kabinets mitglieder 
nicht in London anweſend geweſen, obgleich allerdings während der Zeit 
bedeutende militäriſche Operalionen vorgekommen ſeien. Wäre die Ver⸗ 
ſammlung des Kabinets für nöthig erachtet worden, fo hätte dasſelbe in 
48 Stunden zuſammen kommen konnen, auch habe ftets jeder einzelne 
Miniſter die Befugniß, das Kabinet zuſammen zu berufen. Man habe 
das aber damals nicht für nöthig erachtet, zumal die Meinung vorherr⸗ 
ſchend geweſen ſei, Sebaſtopol werde durch einen Handſtreich fallen. 
Seiner Meinung nach ſei das allerdings kein genügender Grund fuͤr den 
Nicht-Zuſammentritt des Kabinets geweſen, indeß dürfe man nicht ver⸗ 
geſſen, daß der Kriegs miniſter ich in London befunden habe und zur 
Erledigung aller, die Kriegführung betreffenden Fragen kompetent ge- 
weſen ſei. Daß die Expedition zu ſpät im Jahre abgeſchickt worden ſei, 
könne er nicht zugeben. Ausführlich über die bekannte Korreſpondenz 
zwiſchen ihm und Lord John Ruſſell, in Betreff der bekanntlich von 
Letzterem nicht gebilligten Einſetzung des Herzogs von Nevcaftle als 
Kriegsminiſter und die Organiſation des Kriegs miniſteriums befragt, gab 
er über die Differenz weitere Auskunft, die aber nichts Neues enthielt, 
und verſicherte nur, die Differenz habe auf die Kriegführung keinen nach⸗ 
theiligen Einfluß geäußert. Ueber den Zuſtand der Dinge in der Krimm, 
erklärt er ferner, ſei die Regierung längere Zeit in Unwiſſenheit geblie⸗ 
ben, da es ihr an amtlichen Nachrichten darüber gefehlt habe und ſie 
den Privat- Nachrichten unter ſolchen Umſtänden nicht habe Glauben 
ſchenken konnen. Der Reſt der Ausſage des Premier⸗Miniſters bezog ſich 
im Weſentlichen auf die Stellung des Kriegs-Miniſters zum General⸗ 
Feldzeugamt. Die Vernehmung des frühern Marine-Miniſters, Sir 
Graham, werden wir noch mit einigen Worten berühren. 

Durch Auffliegen einer Fabrik zu Southwark, in welcher Kugeln 
und Bomben angefertigt wurden, ſind geſtern über 50 Perſonen ſchwer 
verwundet worden. Einige derſelben werden wohl ihren Verletzungen 


erliegen. 
Ausland und Polen. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ vom 12. Mai theilt, indem 
es ſich auf die Ankündigung des Engliſchen Miniſteriums bezieht, die 
Protokolle der Wiener Konferenz dem Parlamente vorzulegen, ein Rund⸗ 
ſchreiben des Grafen Neſſelrode an die Ruſſiſchen Geſandtſchaf— 
ten mit, welches eine ausführliche Zuſammenfaſſung der Wiener Ver⸗ 
handlungen enthält. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den 16. Mai. Die Engliſche Flotte unter Admiral 
Dundas, beſtehend aus 24 Schiffen, iſt am 8. d. M. von Faröſund 
(Gothland) in der Richtung nach Elfsnabben abgegangen. Nur die 
beiden Dampfblockſchiffe „Ajax“ von 60 Kanonen und „Blenheim“ von 
60 Kanonen ſind in Faröſund geblieben. (T. D. 5, H. C.) 


Italien. 

Turin, den 10. Mai. In der geſtrigen Sitzung des Senats ſchlug 
Senator Desambrois, Praſident des Staatsraths, früherer Miniſter des 
Innern, bei Berathung des Kloſtergeſetzes folgendes Amendement vor: 
1) als moraliſche Koͤrperſchaften ſollen diejenigen Kloſter aufhören zu 
exiſtiren, deren Mitglieder ſich nicht dem Predigtamt, der Erziehung oder 
dem Beiſtand für Kranke widmen. 2) Die Güter dieſer Gemeinſchaften 
ſollen an die zum Unterhalt der Geiſtlichen beſtimmte Kaffe fallen. 
3) Die jetzigen Mitglieder dieſer religtoſen Körperſchaften, welche vor 
Verkündigung dieſes Geſetzes aufgenommen worden, und welche in ihren 
Klöftern bleiben werden, erhalten einen angemeſſenen Unterhalt aus den 
Einkünften ihrer Gemeinſchaft. Graf Cavour erklärt, die Regierung ziehe 
zwar ihren Entwurf vor, trete aber dieſem Vorſchlag, da ihr Entwurf 
wenig Ausſicht auf Erfolg habe, bei. Das Amendement von Desambrois 
iſt heute im Senat mit 47 gegen 45 Stimmen angenommen worden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Die Gazeta W. X. Pozn. enthält in ihrer Nummer vom 13. Mai 


eine ſehr gelehrte und gründliche Rechtfertigung des bekannten, hochſt 


verdienſtvollen Gaſiorowskiſchen Werkes: „Zbiör wiadomosci do 
istopyi sztuki lekarskiej w Polsce, (Sammlung von Nachrichten zur 
Geſchichte der Arzneikunde in Polen,) das in einer im Przeglad und Czas 
vor einigen Wochen veröffentlichten Kritik vom ultramontanen Standpunkte 
aus wegen einiger darin enthaltener antijeſuitiſcher Bemerkungen ſehr hef- 
tig angegriffen war. Wir entnehmen dieſer Rechtferligung in Betreff der 
antijeſuitiſchen Bemerkungen Folgendes: er 
Der Recenſent „der Sammlungen von Nachrichten u. ſ. w.“ 
kommt endlich auf das im Czas und 
den Jeſuiten zu ſprechen und fagt mit einer die Würde des Verfaſſers des 


rzeglad jo beliebte Thema von 


gedachten Werkes verletzenden Ironie, daß, wenn er die heut zu Tage 
ſo oft gegen die Jeſuiten gerichteten Angriffe leſe, ihm jedesmal die Fabel 
von dem kranken Löwen einfallez auch erblickt derſelbe in der Krakauer 
Akademie ein Inſtitut zur Verbreitung des Glaubens. Wahrlich, nicht 
dazu hat Kaſimir der Große oder Wladislaw Jagiello dieſe Anſtalt ge⸗ 
gründet, daß ſie die Kämpfe mit den Haretikern auskämpfen, ſondern 
vielmehr dazu, daß fie Aufklärung und wiſſenſchaftliche Bildung im Lande 
verbreiten ſollte. Da fie das einzige höhere wiſſenſchaftliche Inſtitut der 
Nation war, ſo lag ihr die heilige Pflicht ob, dem Staate zu allen öf- 
fentlichen Aemtern fähige Männer zu liefern, nicht aber blos Theologen 
oder Mönche. Gebraucht ein Land nicht auch Rechtsgelehrte, Künſtler, 
Philologen, Aerzte, Land- und Waſſer⸗Baumeiſter, Ingenieure u. dgl.? 
Wehe der Nation, in welcher alle Lebenskräfte ſich nur in einem einzigen 
Stande, wie z. B. im früheren Polen im adelich-geiſtlichen Stande, con- 
centriren! Der politiſche Körper einer ſolchen Nation gleicht dem Körper 
eines Menſchen, in welchem alle Säfte ſich nur an einem einzigen Orte 
aufhaufen. Die Folge davon wird ſein, daß die übrigen Glieder allmälig 
abſterben und dem ganzen Körper entweder den Tod oder einen monſtrö⸗ 
ſen Zuſtand zuziehen. Was die Jeſuiten betrifft, fo iſt der Recenſent 
„der Sammlung von Nachrichten u. ſ. w.“ mit der Geſchichte 
Polens und des Jeſuitenordens entweder ganz unbekannt oder er gehört 
zu jener Klique, welche bemüht iſt, dieſen Orden heut zu Tage bei uns 
wieder ins Leben zurückzurufen. Alles, was Herr v. Gaſiorowski 
in feinem geſchätzten Werke über die Jeſuiten gejagt hat, iſt lautere Wahr⸗ 
heit. Durch ihre Schulen, durch ihre Herrſchſucht, durch ihre unerſätt⸗ 
liche Gier nach Reichthümern haben die Jeſuiten nicht nur die übrigen 
Lehranſtalten, ſondern auch ſich ſelbſt und die ganze Nation zu Grunde 
gerichtet. Da ſie ſich der Nation als Erzieher der Jugend aufgedrungen 
hatten, ſo war es ihre Pflicht, die Jugend für das Wohl der Nation, 
nicht aber für ihre eigenen ſelbſtiſchen Zwecke zu erziehen. Sie konnten, 
wenn ſie nur gewollt hatten, d. h. wenn es im Intereſſe ihres Ordens ge⸗ 
weſen wäre, hundert Jahre früher einen Konarski aus ihren Schulen 
hervorgehen laſſen, und den vierjährigen Reichstag um einige Dezennien 
dem 17. Jahrhundert näher bringen, wodurch die Nation und ſie ſelbſt 
gerettet worden wären. Aber ihnen lag nichts weniger am Herzen, als 
das Wohl der Nation. Sie waren nicht Polen, ſondern nur Weltbür⸗ 
ger und Mitglieder ihres Ordens. In jedem Lande, in jedem Erdtheile 
accommodirien fie ſich den beſtehenden Regierungsformen, ohne Rückſicht 
darauf, ob dieſe Formen der Geſellſchaft heilſam oder verderblich waren, 
wenn ſie nur ihrem eigenen, wie es ſich ſpäter zeigte, freilich ſchlecht ver⸗ 
ſtandenen Intereſſe zuſagten. In Portugal, Spanien, Frankreich waren 
fie Apoſtel des Despotismus, in den Polniſchen Republiken Vertheidiger 
der Obligarchie, bei uns redeten ſie der goldenen Adelsfreiheit das 
Wort, in China liebäugelten fie ſogar mit den Lehren und Einrichtungen 
des Confucius. Die Behauptung des Recenſenten „Der Sammlung 
von Nachrichten u. ſ. w.“, daß unſere Jeſuiten den allgemeinen 
Verfall der Nation nicht hätten aufhalten können, weil ſie nur aus der 
Nation ſelbſt ihre Mitglieder genommen, iſt durchaus ungegründet und 
beweiſt entweder die Parteilichkeit des Recenſenten oder ſeine gänzliche 
Unbekanntſchaft mit der vaterländiſchen Geſchichte, ſo wie mit der Ge⸗ 
ſchichte und den Regeln des Jeſuitenordens. Zunächſt ſteht es feſt, daß 
die Polniſchen Jeſuiten die Lücken in ihren Reihen nicht immer durch ihre 
Landsleute ausfüllten. In allen ihren Kollegien fanden ſich zu allen 
Zeiten viele Sponier, Franzoſen, Deutſche, Schweden, Engländer und 
ſogar Portugieſen. Hat denn der Herr Recenſent unter den Polniſchen 
Jeſuiten nie ausländiſche Namen gefunden, wie Arthur Faunter, Qua⸗ 
drantin, Arrias, Brant, Krieger, Bartſch, Hannenberg, Gengel und viele 
andere? Ueber die ausländiſchen Jeſuiten in den Kollegien der Provinzen 
Polen und Litthauen kann derſelbe übrigens nähere Nachrichten aus dem 
Werke Albgambi's, Roſtowskis, Annuae Soecietatis Jesu, fo wie aus 
den Namensverzeichniſſen der betreffenden Kollegien erhalten. Ferner iſt es 
bekannt, daß Konarski die Reform der Schulen und ſomit die Regenera- 
tion der Wiſſenſchaften und der Nation ohne Hülfe der Ausländer durch⸗ 
geführt hat. Schon der bloße Umſtand, daß wahrhaft weiſe, gelehrte 
und rechtliche Männer, wie der Biſchof Paul Piaſecki, der Prälat Mar⸗ 
kiewicz, der berühmte Profeſſor an der Krakauer Akademie Joh. Bros⸗ 
cius und viele andere die Nation vor dem ſchädlichen Einfluſſe der Je⸗ 
ſuiten auf die öffentlichen Angelegenheiten gewarnt haben, hätte den 
geehrten Recenſenten, falls er die Werke dieſer Männer geleſen hat, über⸗ 
zeugen ſollen, daß die Jeſuiten nichts weniger, als der kranke Lowe in 
der Fabel ſind. 


Es gab keinen Reichstag bei uns, auf welchem ſich nicht von allen 
Seiten Stimmen gegen die Jeſuiten erhohen. Die Akten aller unferer 
Burg- und Stadtgerichte find voll von Proteſtationen gegen die Miß⸗ 
bräuche und Geſetzwidrigkeiten der Jeſuiten. Der Jeſuitenorden iſt aus 
allen Ländern zu wiederholten Malen vert, ieben worden, und zwar fei- 
neswegs feines veligiöfen Eifers, oder ſeiner Schulen wegen, wie man 
oft geſagt hat; denn es gab wohl, wenigſtens in Polen, keinen Orden, 
der eifriger in der Religion, aber dabei auch zugleich ehrlicher geweſen 
wäre, als der Orden der Dominikaner (wer kennt nicht Männer, wie 
Bzowski, Okolski, Birkowski, Mijakowski, Bardziüski, Siejkowski 
u. v. a.?) und dennoch iſt es niemals weder den Proteſtanten, noch den 
Katholiken in den Sinn gekommen, dieſen Orden anzugreifen, viel weni⸗ 
ger aus ſeinem Vaterlande zu verbannen. Der Recenſent „Der Samm- 
lung von Nachrichten u. ſ. w.“ verweiſt uns auf die Predigten Skarga's, 
um uns zu überzeugen, daß die Jeſuiten nicht die Urſache des Verfalles 
der Nation geweſen ſeien; wir erlauben uns daher, ihm die Chronik 
Piaſecki's vorzuhalten, aus der er ſich überzeugen kann, daß derſelbe 
Skarga, ſo wie der Beichtvater des Königs, Bernhard Golpnskl, beide 
Jeſuiten, den Wohlſtand und die Macht der Nation unter der Regierung 
Sigismunds III. untergraben haben. „Am Ende des Jahres 1616 — 
ſagt Piaſeckt — ſtarb Andreas Bobola (er ift im vorigen Jahre vom 
Pabſte heiliggeſprochen worden. D. R.), der Kronkämmerer, ein Igno⸗ 
rant, der nur durch die Intriguen der Jefuiten zu dieſer Würde erhoben 
worden war, weil ſie in ihm ein williges Werkzeug zur Ausführung 
ihrer eigennützigen Pläne erblickt hatten. Durch denſelben hatten fie ſtets 
freien Zutritt zum König, deſſen Willen fie gänzlich beherrſchten, fo daß 
er ohne ihren Rath nichts zu unternehmen wagte. Nicht nur das Schl 
ſal und die Hoffnung der Höflinge hing ganz von ihrer Gunſt oder Un⸗ 
gunft ab, ſondern fie gaben dem Monarchen auch ein, was er in öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten thun ſollte, was für die Republik um ſo gefähr⸗ 
licher war, als zu den vertrauten Rathgebern des Königs Perfonen be- 
rufen wurden, wie der Beichtvater Bernh. Golynskt und der Hofpre 
diger Skarga, die weiter nichts als Mönche waren und daher von der 
Politik auch nicht den geringſten Begriff hatten. Dies war die einzige 
Urſache aller Fehler, die der König nicht bloß in den inländiſchen Ange- 
legenheiten, ſondern auch in den äußern Verhältniſſen des Staates zu 
Rußland, Schweden und Lievland begangen hat. Und dennoch galt es 


faſt für ein ſacrilegiſches Verbrechen, wenn Jemand es wagte, die 


Reden oder Handlungen dieſer Männer zu tadeln und ein Solcher 


konnte ſicher darauf rechnen, daß ihm der Zugang zu allen Aem⸗ 
tern und Würden auf immer verſchloſſen war“. So ſpricht ſich 
Piaſeckt aus, der noch alle mögliche Rüͤckſicht nehmen mußte und nicht 
Alles ſagen durfte, was er wollte. Doch auch dieſes ſein Zeugniß von 
dem ſchädlichen Einfluſſe der Jeſuiten auf die politiſchen Angelegenheiten 
des Landes kann keineswegs durch jene Stimmen widerlegt werdeu, die 
ſeit einiger Zeit im Krakauer Czas und im Poſener Przeg ad zu Gunſten 
des gedachten Ordens laut werden. Was Skarga ſelbſt betrifft, fo konnte 
ich dem geehrten Recenſenten aus den Schriften dieſes Jeſuiten unzählige 
Ungereimtheiten anführen, die nur moͤnchiſche Selbſtſucht verrathen und 
Polen ſo viel Nachtheil gebracht haben; indeß ich will mich nicht weiter 
in einen Streit über Kaiſers Bart einlaſſen, denn, ob Jemand dieſem 
„kranken Löwen“ mit der weichen Hand des Recenſenten der 
„Sammlung von Nachrichten u. ſ. w.“ ſtreichelt, oder ihm mit 
„dem Eſelshufe der Antiquare“ einen Schlag verſetzt, das wird 
ihm nunmehr wohl ziemlich gleich ſein; er wird dennoch von ſeiner 
Krankheit nie mehr aufſtehen, wenigſtens nicht ſeine frühere Geſundheit 
wieder erhalten, und wenn auch noch weit geſchicktere Aerzte, als der Czas 
und Przeglad find, feine Kunſt an ihm verſuchen ſollten. 

Dem Üzas wird von feinem Wiener Correſpondenten unterm 13. 
Mai über die gegenwärtige politiſche Situation Folgendes geſchrieben: 

Die Weſtmächte haben nunmehr die Ruſſiſche Propoſition definitiv 
verworfen und damit die Verhandlungen faktiſch abgebrochen. Ihr letz— 
tes Wort ift der Krieg. (2) Das hieſige Cabinet hat dieſe Nachricht mit 
der ihm von jeher eigenen Ruhe aufgenommen, indem es an dem Ver— 
trage vom 2. Dezember und an der Ueberzeugung feſthält, daß die Fixi⸗ 
rung des dritten Garantiepunktes, ſo wie die Ereigniſſe in der Krimm 
Europa noch immer vor einem allgemeinen Kriege bewahren konnen. 
Oeſterreich wird für den Augenblick den Standpunkt nicht aufgeben, den 
es in der Orientaliſchen Angelegenheit bisher eingenommen hat; und wird 
es mit erneuter Kraft ſeine ganze Sorge dahin richten, daß es ſich mit 
Preußen und Deutſchland über ein ferneres gemeinſchaftliches Handeln 
verſtändigt. (So ſchreibt jetzt derſelbe Correſpondent, der noch vor Kurz 
zem an dem bewaffneten Auftreten Oeſterreichs gegen Rußland nicht den 
geringſten Zweifel hegte und Preußen wegen ſeiner Iſolirung die trübſten 
Ausſichten eröffnete. Aus dieſer Correſpondenz, die in der Regel inſpi⸗ 
rirt zu fein pflegt, iſt wenigſtens fo viel klar, daß dem Kabinet Buol 
gegenwartig nichts mehr am Herzen liegt, als ein Einverſtändniß mit 
Preußen. D. Red.) a 

Der Baron v. Heß hatte heute bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer eine 
lange Audienz. Der Tag ſeiner Abreiſe zur Armee iſt noch unbekannt. 
Die heftigen Artikel der „Times“ machen hier einen ſehr üblen Eindruck. 

Einer Korreſpondenz deſſelben Blattes aus Berlin vom 10. Mai 
entnehmen wir Folgendes: 

Ungeachtet der Unſicherheit, welche gegenwärtig in der Politik 
herrſcht, rüſtet ſich halb Berlin zur Reiſe nach Paris, um der dortigen 
Ausſtellung beizuwohnen. Ein ſehr bedenkliches Sympton iſt die uner⸗ 
hörte Theuerung in Paris, die mit jedem Tage ſteigt. Der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ hat die Spekulationswuth, die faſt alle Klaſſen der Pariſer 
Bevölkerung beherrſcht, öffentlich, und zwar in den härteſten Ausdrücken 
verdammt; indeß dürfte dieſe Krankheit, die im Blute der Pariſer liegt, 
ſchwer zu bekämpfen ſein, wenn nicht die Regierung ſich in's Mittel legt 
und die Fremden wenigſtens vor offenbaren Prellereien ſchützt. 
Deutſchen freilich werden den Netzen, welche ihrem Gelde von den 
ſchlauen Pariſern geſteut find, dadurch auszuweichen wiſſen, daß fie 
ihre Bedürfniſſe, und ſomit ihre Ausgaben einſchränken. Auf die Ruſſen 
und Polen, welche den Spekulanten die reichlichſte Ausbeute liefern wür⸗ 
den, iſt diesmal wohl wenig zu rechnen, da die politiſchen Verhältniſſe 
ihnen den Beſuch der Ausſtellung ſchwerlich geſtatten dürften; nur die 
Galizier und Poſener werden dort vertreten ſein. 

Der Czas will wiſſen, daß die Ruſſiſchen Großfürſten Nicolaus 
und Michael ſich nicht, wie viele Deutſche Blätter berichtet haben, in 
der Krimm, ſondern noch immer in Peters burg befinden, wo ihnen 
am 3. Mai mehrere Mitglieder der Oeſterreichiſchen Geſandtſchaft vorge— 
ſtellt worden ſind. 


Lokales und Provinzielles. 
(Polizei-Bericht.) Geſtohlen in Landsberg a. / W. in der 


Nacht vom 16. zum 17. Mai c. ein vergoldeter großer Pokal mit Deckel 


und Inſchrift, ein dergleichen ohne Deckel und ohne Inſchrift, — jeder 
dieſer Pokale wiegt circa 46 Loth — zwei vergoldete Pokale mit grünem 
Tuch am Fuß, einer mit, der andere ohne Inſchrift, zwei vergoldete Po⸗ 


Sommertheater im Odeum. 

Sonntag: Zum erſten Male: Tantchen Un⸗ 
verzagt. Luſtſpiel in 3 Akten von C. Görner. — 
Dazu: Der Kapellmeiſter von Venedig. 
Liederſpiel in 1 Akt. Muſik von Breitenſtein. 

Seit der letzten General-Verſammlung des Guſtav⸗ 
Adolph⸗Prov.-Vereins am 29. Juni v. J. find bei dem 
Unterzeichneten an ferneren Beitragen für die Zwecke 
des Vereins eingegangen: 1) vom Herrn Ober ⸗Pre⸗ 
diger Hertwig laut Sammelbuch V. 5 Rihlr. 20 Sgr., 
2) vom Herrn Dr. Brüllow laut Sammelbuch XV. 
4 Kthlr. 22 Sgr. 6 Pf., 90 vom Herrn Prediger 
Wenzel laut Sammelbuch XVII. 6 Rthlr. 25 Sgr. ; 
und durch die in Folge der Bekanntmachung vom 
1. d. Mts. für dieſes Jahr begonnenen neuen Samm- 
lungen find bis heute eingeliefert: 4) vom Herrn Die 
viſions⸗Prediger Borck laut Sammelbuch J. 4 Rehlr. 
21 Sgr. 6 Pf., 5) von demſelben laut Sammelbuch 
X. 10 Rihlr., 6) von demſelben laut Sammelbuch 
XVIII. 10 Kithlr. 10 Sgr., 7) von demſelben laut 
Sammelbuch XIX. 14 Rihlr. 15 Sgr., 8) vom Gym⸗ 
naſial Lehrer Hrn. Dr, Tiesler laut Sammelbuch VIII. 
10 Kthle. 17 Sgr. 6 Pf., 9) von dem Unterzeichneten 
laut Sammelbuch XI. 14 Rihlr., zuſammen 8! Rthlr. 
11 Sgr. 6 Pf., was mit dem Bemerken hierdurch be⸗ 
kannt gemacht wird, daß die Sammlungen fortgeſetzt 
und fernere Beitrage ſowohl von den Herren Samm⸗ 
lern, wie dem Unterzechneten dankbar in Empfang 
genommen werden. 

Poſen, den 19. Mai 1855. 

Für den erkrankten Reg.⸗Sekr. Bla ſch e, als Rendanten 
des Lokal- Vereins, 
Herrmann, Pr. ⸗ St. Serr. 


gen, auch 


vorräthig: 


Ein neues Steinhaus in ROgasen dicht 
an der Chaussee, ist aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Nähere beim Organisten Gulinski daselbst, 


Die 


Im Verlage von G. P. 
Mittlerſchen Buchhandlung (A. C. Döpner) zu haben: 


Im vorliegenden Werke ſind alle in der Geſetz-Sammlung von 1806 bis e 
jetzt gültig und für den Juriſten von Intereſſe find, in 


Verordnungen, ſo weit dieſelben noch . 
nengeſtellt und in eine überſichtliche Reihenfolge gebracht. Die gänz— 


einem korrekten Abdrucke zujamı 
lich aufgehobenen Beſtimmungen und die an deren Stelle getretenen Geſetzſtellen 
die außerhalb der Geſetz-Sammlung erſchienenen allgemeinen 
Anmerkungen mit aufgenommen. 

So eben ist erſchienen und in der Gebrüder 
Scherkſchen Buchhandl. (E. Rehfeld) in Poſen 


Der Friede. 


Von 
Emil de Cirardin. 

Mit Auszügen aus dem Memorial de St. Helene 
Napoleon's I. und aus den Schriften des jetzigen 
Franzöſiſchen Kaiſers Napoleons III. 

Nach der dritten Auflage aus dem Franzöſiſchen 


Preis: broſchirt 10 Sgr. 
5 Syphil. Krankh., Harn u. Geschlechtsübel, Flechten 


Dr. August Löwenstein, Gerberstr. 13. 
Sprechstunden: Morg. bis 10., 


4 


kale mit hohlen Füßen, wovon einer mit Hebräiſcher Inſchrift, ein ver 
goldeter großer Becher mit Figuren und Deckel, ſechs verſchiedene kleine 
Becher, ein vergoldetes Salzfäßchen mit Silberfüßen, eine Gießkanne, 
zwei Dutzend Kaffeelöffel, zwei Leuchter mit aufgetriebener Arbeit, eine 
durchbrochene Gewürzbüchſe in Form eines Thurmes, eine kleine Ge⸗ 
würzbüchſe, drei Eßlöffel, eine goldene eingehäuſige emaillirte Taſchen⸗ 
uhr, eine zweigehäuſige Taſchenuhr mit Dakumzeiger, eine Wachsſtock⸗ 
Büchſe, ungefähr A einzelne Kaffeelöffel, eine vergoldete Schnupftabacks⸗ 
Doſe, P. M. gez., ein ovales Näpfchen, ordinäres Silber. 

ze Liſſa, den 16. Mai. Die hieſige, aus 10 Unterrichtsklaſſen 
beſtehende vereinigte evangeliſche Stadtſchule hielt geſtern unter Vorantritt 
der Stadtkapelle ihren jährlichen Maigang nach dem etwa 4 Meile von 
hier entlegenen Waldetabliſſement „zur neuen Welt“. Im Laufe des Ta⸗ 
ges folgten viele Eltern der Kinder und andere Ortsbewohner dorthin, 
was die auch ſonſt intereſſante Umgebung der Waldanlage zu einem ſehr 
belebten, buntbewegten Bilde umſchuf. Der ſonſt übliche Maiausflug 
mit den Zöglingen des hieſigen Königl. Gymnaſii nach „Fürſtenwalde“ 
mußte diesmal aus Rückſicht auf die unbeſtändige Witterung und auf die 
in der Entwickelung noch ſehr zurückgebliebene Vegetation der freien Natur 
auf einen geeigneteren ſpäteren Zeitpunkt ausgeſetzt werden. 

Vorgeſtern Morgens 10 Uhr erhängte ſich im hieſigen Kreis- und 
Schwurgerichts-Gefängniſſe am Fenſtergitter der Tagelöhner Koſtrzewa 
aus Kluczewo Kreis Koſten. Derſelbe war durch ſchwurgerichtliches Urtel 
vom 14. Oktober v. J. wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, wodurch 3 Men- 
ſchen (eine Förſterfamilie, Vater und 2 Kinder) ums Leben gekommen, 
zum Tode verurtheilt und liegt das Erkenntniß zur Zeit noch Sr. Maje⸗ 
ſtat dem Könige zur Beſtätigung vor. Zur Ausführung feines Vorha⸗ 
bens, mit dem er ſich längere Zeit vorher getragen haben mußte, benutzte 
K. den Zeitpunkt, in welchem die Mitgefangenen ſeiner Zelle dieſe ver— 
laſſen hatten, um in der Küche befchäftigt zu werden und bediente fich 
dazu eines ſogenannten Leibriemens, der zum Ziehen der Holzwagen ge- 
braucht zu werden pflegt. 

r. Wollſtein, den 18. Mai. Geſtern, als am Tage der Him- 
melfahrt Chriſti, verblieben die ſämmtlichen Mitglieder der Viſitations⸗ 
Kommiſſion an unſerem Orte. Die beiden Mitglieder der Kommiſſion, 
die nicht unſerer Provinz angehören, find die Paſtoren Schulz aus Witt— 
ſtock in der Provinz Brandenburg und Horn aus Eichhorn in der Pro— 
vinz Preußen. 

Früh um 10 Uhr begann der Viſitations⸗Gottesdienſt der hieſigen 
Parochie und unmittelbar nach Beendigung deſſelben fand eine Beſpre— 
chung der Kommiſſion mit den Mitgliedern des Kirchen-Kollegii der Pa⸗ 
rochie ſtatt. 

Nachmittags von 2 Uhr ab wurde in der Kirche eine Abendandacht 
abgehalten. 

Heute theilte ſich die Kommiſſion in drei Abtheilungen, um die 
Schulen zu Silz-Hauland, Widzim, Neu-Tuchorzer Hauland, Alt-Tu- 
chorzer Hauland, Neu-Obra und Rekliner Hauland zu revidiren. Nach 
beendigter Reviſion findet theils eine Anſprache an die Gemeinde, theils 
eine Abendandacht in dem betreffenden Schulhauſe ſtatt. Heute Abend 
werden die Mitglieder der Kommiſſton hierher zurückkehren. 


Telegraphie. 

Bekanntlich iſt der Plan entworfen worden, außer den bereits von 
Frankreich, Belgien und den Niederlanden nach England hinübergehen— 
den telegraphiſchen Verbindungen, eine neue unterfeeifche Telegra— 
phen⸗Linie zwiſchen dem Feſtlande und Großbritannien 
herzuſtellen, und zwar von der Hannoverſchen Küſte aus. Für den 
Bau dieſer telegraphiſchen Linie hat ein Herr A. Ruyſſengers im Haag 
von der Hannoverſchen Regierung die Konzeſſion erhalten. Nach derſel⸗ 
ben verpflichten fich die Unternehmer zur Anlage einer aus mehreren Lei- 
tungen und wo moglich mindeſtens zwei Kabeln beſtehenden elektro— 
magnetiſchen Telegraphen-Verbindung zwiſchen der Engliſchen Küfte und 
einem von der Hannoverſchen Regierung in der Provinz Oſtfriesland 
anzuweiſenden Punkte auf der Hannoverſchen Küfte, fo wie ferner von 
dieſem Punkte bis zu dem zunächſt gelegenen, von der Königlich Hanno- 
verſchen Regierung zu beſtimmenden Hannoverſchen Staatstelegraphen- 
Büreau. Späteſtens bis zum 1. September d. J. ſoll dieſe telegraphi- 
ſche Verbindung vollendet und zur Ueberbringung von Nachrichten einge⸗ 
richtet ſein. Dem Vorſtande des Hannoverſchen Telegraphen-Büreaus 
oder jedem anderen von der Hannoverſchen Regierung dazu beſtimmten 
Telegraphen-Beamten ſoll der Zutritt zu dem Bureau der Unternehmung, 
ſo wie die Einſicht des Geſchäftsbetriebes und der darüber zu führenden 


Syſtematiſches Repertorium 


geſetz-Sanumlung ſür die Preußifchen Staaten 


enthaltenen und noch geltenden Verordnungen, welche das Allgemeine Landrecht, die Gerichts - Ordnung, 


Kriminal-, Depoſital- und Hypolheten - Ordnung 
abändern oder ergänzen, 
Zuſammengeſtellt von F Nendſchmidt, Gerichts -Affeffor. 
Mit chronologiſchem und Sachregiſter. 55 Bogen. 
Gr. 8. Geh. Preis 3 Rthle, 


(E. Re hfeld) erhielt ſo eben: 


Bie 


des 


In der 
Markt 85, iſt vorräthig: 


überſetzt. 


Sgr. 
Nachm. von 2—5. 


Aderholz in Breslau iſt jetzt vollſtändig erſchienen und in der 


1854 enthaltenen 


find am Schluſſe nachgetra⸗ 
geſetzlichen Vorſchriften als 


die Gebrüder Scherkſche Buchhandlung 
Nene verbeſſerte 


nen⸗Zucht 


Pfarrers Dzierzon. 
Vierte verbefferte Auflage. Preis | Rühl. 


J. J. Heineſchen Buchhandlung, 


Hartenbach, Dr, E., Die Kunſt, ein 
vorzügliches Gedächtniß zu erlangen. Auf 
Wahrheit und Vernunft begründet. 8. verb. Aufl. 


bee nr a ET a RER 
chs Das Grundſtück Unter⸗Wilda Nr. 12. iſt aus freier 
Briefe auswärtiger Patienten franco erbeten. Hand zu verkaufen. Näheres bei der Beſitzerin daſelbſt. 


Bücher, jederzeit frei ſtehen; auch kann die Regierung, falls fie dies 
für erforderlich halten follte, einen beſonderen auf Geheimhaltung der 
Depeſchen eidlich zu verpflichtenden Kontrol⸗Beamten in dem Büreau 
anftellen, welchem auf Verlangen jede ankommende und abgehende De- 
peſche a nadliht votzufegen, fo wie jede zur vollſtändigen Ueberſicht 
des Geſchäftsbetriebes erforderliche Auskunft zu geben iſt. Die Depe⸗ 
ſchen aller Regierungen, mlt denen Hannover einen Telegraphen⸗Vertrag 
abgeſchloſſen hat, ſollen vor allen anderen Depeſchen befoͤrdert werden. 
Der thunlichſt niedrigſte Tarf für die Beförderung von Depeſchen von 
der Hannoverſchen Küfte nach England ſoll keinen höheren Grundſatz als 
von 4 Thaler für eine Korreſpondenz von 25 Worten haben. Die erſt⸗ 
malige Feſtſtellung des Tarifs ſowohl als ſpätere Abänderungen deſſel⸗ 
ben follen der Genehmigung der Regierung bedürfen. Die in Hannover 
beſtehenden oder noch zu erlaſſenden geſetzlichen und reglementariſchen 
Beſtimmungen über das Telegraphenweſen ſollen auch für die anzule⸗ 
gende unterſeeiſche Linie gelten. Der Hannoverſchen Regierung ſteht es 
zu, den Gebrauch des Telegraphen zu hemmen, ohne daß die Unterneh⸗ 
mer dadurch ein Recht auf Entſchädigung erlangen. Die Regierung ver⸗ 
pflichtet ſich dagegen, in den nächſten 20 Jahren, vom J. September 
1855 an gerechnet, die Anlegung eines anderen unterſeeiſchen elektro⸗ 
magnetiſchen Telegraphen zwiſchen der Hannoverſchen und Engliſchen 
Küſte nicht zu geftatten. . 


Vermiſchtes. 

Für die koſtbare mit Edelſteinen geſchmückte Tiara, welche der Pabſt 

von der Königin Iſabelle erhalten, hat er ihr den Leichnam des hei⸗ 

ligen Felix verehrt. Jetzt — bemerkt ein Korreſpondent des „J. de Fr.“ 

— ſtellt ſich heraus, daß Spanien dieſen Leichnam bereits befißt, nämlich 

in der Kirche Santa Maria zu Arcos, einer Stadt Andaluſiens — wel- 
cher iſt nun der ächte? — 


Als der jetzige Kaiſer der Franzoſen noch Präſident war, bat ihn 
vertraulich eine Dame, er möchte doch ſeine Macht anwenden, um das 
Tabackrauchen zu verbieten, denn es ſei doch nur ein Laſter. Ludwig 
Napoleon erwiderte darauf, das Rauchen ſei allerdings ein Laſter, aber 
ein Laſter, welches dem Staat 100 Mill. einbringe. Den- 
noch ſei er entſchloſſen, das Laſter abzuſchaffen, wenn ihm nur die Dame 
eine menſchliche Tugend nennen wolle, welche eben ſo einträglich zu wer⸗ 
den verſpreche. 


John Mallan, Zahnarzt aus London, 
Behrenſtraße, Berlin, 
hat ein neues Mittel, falſche Zähne einzuſetzen, wodurch er im Stande, 
mehrere Zähne im Munde ohne Haken und Bänder zu befeſtigen; füllt 
hohle Zähne mit feiner pate mineral Succedanèum mit Gold, 
die den Zahn zum Kauen geeignet macht, zu mäßigen Preiſen. 
Zu conſultiren in Busch’s Hötel de Röme in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 19. Mai. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſiger Graf Plater aus 
Pfarskie und v. Wilezynski aus Szurkowo; Oberlandesgerichts⸗Rath 
Mellard aus Gera; die Stud. jur. Gebr. v Chkapowsfi aus Boni⸗ 
fowo; die Kaufleute Heyduck aus Neuſtadt⸗ Eberswalde, Möller aus 
Frankfurt a. O und Baldmus aus Magdeburg 


BAZAR. Wirihſch.⸗Cleve Luiski aus Potulice; die Gutsbeſit er v. Kru⸗ 


1zewefi aus Lipnica, v. Bloeciſzewski aus Przeckaw, v. Gaſioroweff 
und » Mierzynski aus Bythin. 

SCHWARZER ADLER. Pattifulier Oginsfi aus Gueſen; Glass 
fabritbeſitzer Mittelſtadt aus Carlshef; Gutsbeſitzer Mittelſtaͤdt aus 
Karezewo. 

HOTEL DE BAVIERE. Wirthſchafts⸗Zuſpektor Kullak aus Pawkowo; 
Fabrikant Garbrecht aus Magdeburg; die Kaufleute Wiener aus 
Bremberg und Lindener aus Thorn. g 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzet v. Moraczewski aus Chalawy, 
v. Moraczewski aus Lennagöra, v. Niegelewskt aus Wkoscijewki und 
v. Mielecki aus Dobieſzewite; Zimmermeiſter Perzvnski aus Schrimm; 
Wirthſchafts⸗Eleve von Broſoweki aus Chakawy und Parfikulier 
v. Skakawsli aus Schrimm. a 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Hof Optiker Gebr. Strauß aus 
Berlin und Raufınann Weyher aus Arnſtadt. 

HOTEL DE PARIS. Offizial Sucharski und 
aus Gneſen; Gutsbeſitzer v. Sempolowsli aus 
Nybicki und Vikar Seydok aus Santonmdl- d 8 j 

HOTEL DE BERLIN. entier Kauffaa m rennerei, Infpeftor 
Kuklinski aus Birnbaum; Lieutenant a. ve tteltädt aus Wilhelms: 
hütte; Lehrer Höhne aus Janfowice un andwirth Kellermann aus 
Gneſen. 


Prekurater Dorſzewsli 
Gewarzewo; Delan 


— 


> 


Nees 


rde 
Pi Das 
5 Srosse und vollständige 
9 Musikalien-Lager 
N und durchaus komplettirte 
4 X Musikalien- 
Lein- Institut 
(%, ED, BOTE & G. BOCK | 
0 (6. Bock), Königliche Hof- Musikhandlung, 
d geneigter Benutzung empfohlen. Alle 
k öffentlich angekündigten usikalien sind so- 
(bort nach ihrem Erscheinen sowohl käuf- 
glich als leihweise unter vortheilhaf- 
fe 2225 e — ni 1 
Posen, Markt 6. Berlin, Jägerstr. 42, 
Due ee 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht gu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 12. Januar 1855. 

Das der Anaſtaſia Bietoria Obrebowicz 
gebornen Zworowska gehörige Grundſtück Nr. 291. 
der Altſtadt Poſen (Schloßſtraße Nr. 5. und Krämer⸗ 
ſtraße Nr. 16.), abgeſchäßt auf 28,021 Rthlr. 16 Sgr. 
4 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der Re« 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 11. September 1855 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 

1) das Fräulein Joſepha Siemiatkowska, 

2) die Erben des Weihbiſchofs Johann Da- 
browski, 

3) der Oekonom Wladislaus Korzeniewski 

reſp. deſſen unbekannter Vormund, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


(Beilage.) 


J£ 15. 


Bekanntmachung. 3 

Diejenigen Kriegsreſerviſten und Landwehrmänner 
erften Aufgebots aus Stadt Polen, welche im Falle 
einer Mobilmachung auf Zurückſtellung glauben An- 


ſpruch machen zu koͤnnen, werden hierdurch aufgefor⸗ | 


dert, ihre Geſuche bis fpäteftens zum 23. d. M. 77 
Polizei-Direktorium einzureichen, wonächſt die Krels⸗ 
Erſatz⸗Kommiſſiog am 24. d. Mig. Mittags 12 Uhr 
über dieſelben im Zychlinskiſchen Lokal, Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr. 28., öffentlich entſcheiden wird. 

Später angebrachte Reklamationen konnen bis zum 
nächſten Termine im Dezember d. J. nicht mehr be⸗ 
rückſichtigt werden. 

Poſen, den 17. Mai 1855. . 
Königl. Kreis-Erſatz-Kommiſſion für die 
Stadt Poſen. 

Die in den für meine Partheein geführten und been- 
digten Prozeſſen angelegten und ſeit mehreren Jahren 
reponirten Akten können wegen Mangel an Raum bei 
mir länger nicht aufbewahrt werden. Es wird erge⸗ 
benſt gebeten, dieſe Akten bis zu m 1. Juli d. J. ge: 
gen Zahlung der etwa noch rückſtändigen Gebühren 
und Auslagen in Empfang zu nehmen, widrigenfalls 
deren Vernichtung bewirkt werden wird. 

Poſen, den 15. Mai 1855. 

‚Piglosiewiez, Zuſtiz- Rath. 


Auktion. 


Dienſtag den 22. Mai c. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Auk⸗ 
tionslokal Breiteſtraße Nr. 18. für 
Rechnung eines auswärtigen Hauſes 


eine Parthie Pyramiden Maha⸗ 
goni⸗ und Poliſander⸗Fourniere 


in ganzen Blöcken und kleineren Quantitäten 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 

Ich will Familienverhältniſſe halber mein zu Groß 
dorf bei Birnbaum, dicht an der Warthe belege⸗ 
nes Elabliſſement, beſtehend aus den Wohnhäuſern 
Nr. 12. A. und B., einem neuerbauten Reſſourcen— 
Hauſe nebſt anſtoßender Kegelbahn, ſo wie Scheune 
und Stallungen, und einen in gutem Betriebe und 
Zuſtande befindlichen Kalkofen inel. Remiſe ꝛc., nebſt 
30 Morgen Acker und Wieſen, großem Hofraum und 
Holplatz, im Ganzen oder auch getheilt, den 5. Juni c. 
meiſtbietend verkaufen. 
in ſehr gutem Zuſtande, theils maſſiv, theils von Fach— 
werk erbaut und mit Ziegeldächern verſehen; wozu ich 
Käufer hiermit einlade. Es kann der Zuſchlag und 
Uebergabe bei Abgabe eines annehmlichen Gebots 
ſofort von mir erfolgen. d 

Näheres ift auf portofreie Anfragen von mir ſofort 
zu erfahren. Koch. 

== 1000 Thaler = 
werden auf ein ländliches Grundſtück mit neuen maſ⸗ 
ſiven Gebäuden, im Werthe von 5 —6000 Rthlr., zur 
erſten Hypothek zu leihen geſucht. Adreſſen werden 
nur von Selbſtwerleihern F. R. Nr. 57. poste restante 
Wronke erbeten. 
Bekanntmachung. 

Die neue Berliner Hagel Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaft beehrt ſich beim Beginn der Ver⸗ 
ſicherungsperiode das landwirthſchaftliche Publikum 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie fortfährt, gegen 
feſte Prämien, wobei durchaus keine Nach⸗ 
ſchußzahlung ſtattfindet, die Verſicherung der 
Feldfrüchte gegen Hagelſchlag zu übernehmen und den 
Verluſt durch Hagelſchlag, der die bei ihr Verſicher⸗ 
ten trifft, nach erfolgter Feſtſtellung baar vergütigt. 

Der Sicherheits - Fonds, mit welchem die Geſell— 
ſchaft für ihre Verbindlichkeiten haftet, beſteht aus 
dem ſtatutenmaßigen Grund - Kapital von 

iner Million Thaler. 

Außer dem Fonds der Geſellſchaft haftet 
dem Verſicherten der Netto-Betrag der für 
die Verſicherungen des Jahres 1855 ein⸗ 
gehenden Prämien. ie Verſicherungs⸗ 
Summe des vor. Jahres betrug 31,260,000 
Rthlr., und für 1820 Schaden wurden un- 
verkürzt 149,979 Rthlr. aus bezahlt. 


Die Grundſätze der Liberalität und der ſtrengſten 
hrend ihrer 


Rechtlichkeit, welche die Geſellſchaft wa 
{ sr, Wirkſamkeit geleitet hab 
derſelben auch fernerhin zur Seite ſtehen. 
m Negierungsbezirk Pofen 
find bei nachbenannten Agenten 5 
Herr Regierungs - Sekretair Hoffmann L, 
Pouptagen in Poſen, gr. Gerberſtr. 52. 
Lehrer F. Koſchnik in Birnbaum, 


en, werden 


3) . K Landau in Kempen, 

— Robinsti in Krotofehin, 

An botheker Plate in Liſſa, 9 

60 Deeretaft 2, Schmidt in Meſeritz, 

7) * Kan W. Griebſch in Neuſtadt b. P. 

S) Kaufmann M. Becker in Oſtrowo, 

. Kenner S. Joleph in Beiden 
10) Kämmerer Vierich in Schlichtingsheim, 
110 Kaufmann M. Boas in Schwerin a.) W., 


N 12) = Kaufmann E. Anders in Wollſtein, 
die Höhe der Prämienſätze zu erfahren und die erfor⸗ 
derlichen Antrags- Formulare, fo wie Verfaſſungs⸗ 


Urkunden zu haben. 
Hagel⸗ 


Tberlin, im April 1855. h 
Direktion der neuen Berliner 
Aſſekuranz⸗Geſellſchaft. 


Die Gebäude ſind ſämmtlich 


Landwirthſchaftliches! 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ficherungsgefellfehaft in Erfurt, 


zahlte am Schluſſe des Jahres 1854 12,598 Mitglieder mit 12,417,875 Thaler 


Hagelſchäden-Ver 
. Geſellſchaft 
Verſicherungs Summe. 
71,605 Thaler Entſchädigungen wurden an 748 Verunglückte gezahlt. 


Die ſeit dem 10 jährigen Beſtehen der Geſellſchaft bezahlten Entſchädigungen belaufen ſich auf 912,680 Thlr. 
Der Statuts⸗Nachtrag wegen der Bildung eines Gewährleiftungs- Kapitals von 


Einer Million Thaler 


in Baar eingezahlten Antheilſcheinen von 40 Thalern liegt bereits Sr. Majeſtät dem Könige zur Allerhöchſten 
Vollziehung vor und wird daſſelbe Entſchädigungs⸗Verkürzungen in Zukunft ganz ausſchließen. 

Die kleinen Appoints ſollen es den Landwirthen erleichtern, Aktien zu zeichnen, und ihnen Gelegenheit 
darbieten, auch an den Gewinn-Reſultaten günſtiger Jahre nicht nur als fünfjähriges verſichertes Mitglied, 
ſondern auch als Aktionair Antheil zu haben. 


Die Schaden ⸗Abſchätzungen geſchehen durch Geſellſchafts Mitglieder 


und wird auch bei theilweiſen Verhagelungen der Verluſt an Stroh vergütigt. 
Die Geſellſchaft wird nach wie vor ihre Aufgabe feſthalten, möglichft ein landwirthſchaftliches 
Inſtitut zu bleiben. 


Die General-Agentur für das Großherzogthum Poſen. 
0. Meyer, zwihemsittape Nr. 15. 


3 


ee 


Auswanderer 
nach 
New-York etc. und Australien 
befördert direkt von Hamburg regelmäßig 
Valentin Lorenz Meyer. 
Bahnhofsſtr. 14. in Hamburg. 


Näheres bei Julius Hartwig, konzeſſionir⸗ 
ter Agent in Poſen, Sapiehaplaß Nr. 5. „zum 


weißen Adler.“ 
—— nn eee er en, nnr 
; Schwimm- und Bade⸗Auſtalt. 


als; alle mögliche Sorten Käfige, Kaffee⸗Maſchinen 
Fontaines, Blumentöpfe von Zink ꝛc. 

Bronce-Sachen, als: Kronen- Wand⸗ 
ebenſo plattirte und Neuſilber⸗Sachen. 


nicht eine einzige Klage vorgekommen. 


* 


Fabrik 
2 a 7 
Unterzeichneter erlaubt ſich das geehrte Publikum auf feine Sommer-Fabrikate aufmerkſam zu machen, 


0 N ‚ meufilberne, plattirte, meſſingene und lackirte Tabletts, 
| Küchengeräthe von Weißblech, Zint, Meſſing und lackirt, Gartengeräthe, Badewannen, Selbſt⸗Douches, Stuben⸗ 


Sonntag den 20. Mai. 


Meinen Kunden die Nachricht, daß ich Dienſtag früh 
Nuhr friſche Stettiner Hechte erhalte. Kletſchoff. 
Einem geehrten Publikum mache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich hierorts am Markte sub Nr. 47. eine 
Material- und Wein⸗Handlung 
mit dem heutigen Tage eröffnet und dieſelbe in allen 
Waaren dieſer Art aſſortirt habe. 

Indem ich um geneigten Zuſpruch erſuche, verſpreche 
ich reelle und prompte Bedienung und die billigſten 
Preiſe. 

Gneſen, den 7. Mai 1855. 

72 Theofil Piasecki. 

Mandarinen-Arraec 

bei Gehr. Vassalli, 

Mein hierſelbſt Markt Nr. 52. Ecke der Waſſer⸗ 

ſtraße neu errichtetes 


Pianoforte⸗Magazin 


empfehle ich zur geneigten Beachtung. 


Meyer Kantorowicz. 


und Tiſch-Leuchter, 50 verſchiedene Muſter von Ampeln ꝛc., 
Moderateur- und andere Lampen habe ich an 1000 Stück im Laufe dieſes Winters verkauft und ift 


Noch erſuche ich das geehrte Publikum, ſich zu überzeugen, daß man bei mir eine reiche Auswahl ſo⸗ 
lider und ſchoͤner Arbeit findet und zu feſten Preiſen billiger als in Berlin 


kauft. 


Wilhelm Kronthal, 


Fabrikant, Neneſtraße im Bazar. 


ſchnellſtens und beſtens beſorgt, eben fo broneire i 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 5 
daß ich die bisher dem Herrn Anders verpachtete 8 
Anſtalt jetztſelbſtunter der ſpeziellen Le | Melall⸗Buchſtaben zu Schilder, Hausnummern vc. zu Berliner Fabrikpreiſen. 
vor ene Huben ser 8 Beſtellungen und Reparaturen werden 
lehne führen werde. Indem ich für 2 alte Sachen wieder wie neu auf und ver olde oder verfil 
8 wachen he Bequemlichkeit ftets 790 mit 88 der Dauerhaftigkeit. 8 filbere galvanif, 
& Iragen werde, hoffe ich eines zahlreichen Beſuche | xx 7 ZT RETE Br 
des geehrten Publikums mich erfreuen zu Dürfen, 8 | DOSCOODOOOO9298 88 WEN 
Das Honorar des Schwimmunterrichts für Er- X | Bemerkenswerth für die 


ö 8 Pulver⸗ Verkauf. 
8 2 Kupferplatte billigſt 


© 


5 egalen Tragkraft und beſonderen Feinheit wegen berühmt iſt, eben fo Zuͤndhütchen mit und ohne 9 


Breslauer 


re Ä 


AR AR 777 


größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. 
gratis. 


Papier⸗Tapeten, Wachstuche, Teppiche und Nouleaux 
Aufträge von außerhalb werden prompt Be 
©. L. Schwerdtmann, Berlin, 


empfiehlt in 
tigt. Proben 
Leipzigerſtraße Nr. 35. 


Für Schützengilden, 


* 7 * — 
Kirchen und zu Fahnen sc. 
liefert Gold- und Silber-Quaſten, Gallons, Schnüre und ſonſtige Poſamentfer- Arbeiten ſchnell und billigſt 

M. Zadek jun., Poſen, Neueſtraße Nr. 70. 


e e e ee ee DE d l e ee 


wachſene beträgt 3 Rthlr., für Knaben 2 Rthlr. & 
Diejenigen Knaben, welche an dieſer Anſtalt be- 
reits die erſte Schwimmprobe beſtanden haben, 
zahlen 1 Rthlr. — Bade -Abonnement fuͤr die 

Sommer -⸗Saiſon 1 Rthlr. 15 Sgr., für den Mo⸗ 
nat 20 Sgr., einzelne Bäder 1 Sgr. 

8 Die Eröffnung der Anſtalt findet den 24. d. 

Ri M. ſtatt, woſelbſt auch die Anmeldungen zum 
Schwimmunterricht und Bade-Abonnement ent- 
gegengenommen werden. 

5 Karl Klopſch. % 

T... KURKUUUNLULKUR 
Vom 1. Juni ertheile ich Unterricht (in und außer 

dem Hauſe) in den eleganteſten Stickereien, als: Ge⸗ 

ſchorner Stickerei, Plauſtickerei, Soutache⸗, Krepp⸗ 

und Chenillenſtickerei, Gobelin- und erhabener Sticke⸗ 

rei, desgl. Engliſcher und Franzoͤſiſcher Weißſtickerei, 

für ein monatliches Honorar von 20 Sgr. Beim Zu⸗ 

ſammentreten von 6 Perſonen ermäßige ich das Ho⸗ 

norar auf 15 Sgr. Auch nehme ich jederzeit Beftel- 
lungen zur Anfertigung von obengenannten Arbeiten 
an. Um recht zahlreiche Theilnahme bittet ergebenſt 
Lida Bornhagen, 
Waſſerſtraße Nr. J. 
Beſten 

Echt Engl. Patent-Portland-Gement 

in friſcher Waare offerirt billigſt 

Rudelph Rabsilber, Spediteur 

in Poſen, gr. Gerberſtraße Nr. 18. 


Jate Dertornl 
bon Apotheker eoxge pe 
Sc hac 
Deutſchlands, in Poſen in der Konditorei von 7 


Den Herren Landwirthen empfehle ich mein trockenes 


ager von GUANO, 


fo wie alle Sorten 


MAIS 


zu den bereits bekannten Preiſen. 
Poſen. Theodor Baarth, 
er Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


Schafſcheeren 


in guter Qualität empfiehlt die Eiſen-Handlung von 


Einkaufspreiſe vertauft werden muß. 


— 


Enach der Schur, der Reſt Ende Auguſt c. 

abzunehmen. 

Dominium Runowo, Bahnhof Nakel. 
Für alle Blumenfreunde! 

Blumen : Düngepulver, erprobt, um 

kranke Pflanzen zu kräftigen, und dieſe ſowohl, als 

Topf-Gewächſe aller Arten zur üppigften Entwickelung 


zu treiben, empfiehlt in Packeten, auf lange Zeit aus⸗ 
reichend, à 5 Sgr. 1 auf lange 3 


Ludwig Johann Meyer, 
T 

In Sieburg's Schönfärberei, Wal: 
liſchei Nr. 96. werden alle Arten Mö bel 
Kattune und Benfter- Gardinen auf das 
Schnellſte gewaſchen und geglättet. 


Wronkerſtraßen Ecke Nr. 91. 


Mixtur gegen Hühneraugen und 

Warzen bei J. Zbaski, Poſen, 

Breslauerſtraße Nr. 34., à Flacon 20 Sgr. 
Von dem =: =. wur? 

a Echten Klettenwurzel⸗Oel 

in Flaſchen à 77 Sgr., mit einem erhabenen R. als 

Zeichen der Echtheit, erhielt neue Zuſendung 

er J. J. Heine, Matt S5. 


. 


Gefrornes 


von heut ab täglich empfiehlt die Konditorei von 
A. Pfitzner. 


Butter ⸗Anzeig 
KRUG & FABRICIUS, Breslauerstrasse Nr. ＋ 


empfehlen ganz friſch eingetroffene feinſte Mecklenburger Tiſchbutter a Pfund 10 Sgr., feinſte Pommerſche 
Tiſchbutter a Pfund 9 Sgr. und Netzbrucher Kochbutter a Pfund 8 Sgr. 


Butter. 


Einen bedeutenden Transport beſter friſcher Butter, 
Butter erhielt heute und empfiehlt billigſt die Materialwaaren-Handlung im Königs bergerſchen Haufe, 


Schwerſte Wollſack⸗Drilliche und Leinwand bis 60 Pfd. 
ſchwer, offerirt zu den billigſten Preiſen 
die Leinwand: Handlung und Decken ⸗Fabrik von 


i S. Kantorowiez, Markt 65. 
e e e ee TEN HEINE e e 


Salben 
Mebaille] 
18457 


bt is Gar. oder 56Kr3 Schacht 8 &gr.oder 281 
‚Szpingier, vis-a-vis der Poſtuhr. 


Cigarren - Ausverkauf. 


Bis zum I. k. M. muß das Hamburger und Bremer Eigarrenlager Wilhelms. 
Platz Nr. A., neben dem Optikus Bernhard, vollſtaͤndig geräumt fein, 


Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruft- 
krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 
vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
bletten werden verkauft in allen Städten 


daher bedeutend unter dem 


e. 


fo wie auch fetter Koch- und Bad: 


C. Simon's unfehlbar helfende] Het Persisches Insekten- 


Puiver à 8.5 Sgr. Sicheres Mittel zur 
Vertilgung der Flohe, Wanzen, Motten, Schwa⸗ 
ben ꝛc. Zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, 
Neue⸗Straße⸗ 


Die Papier- u. aarenbandlun 

von Ar, Bras e Nr. 11., 8 
empfiehlt alle Sorten Bier- und Weinflaſchen, ver⸗ 
ſchiedene Arten Vier- und Weingläſer, nebſt Milchſetter, 
ſo wie auch das auf's Beſte aſſortirte Schreibmateria⸗ 
lien-Lager, als Kanzlei ⸗, Konzept⸗ und 
Briefpapiere von verſchiedener Qualität en gros 
und en detail zu den ſolideſten Preiſen. 


ensose. 


re treffliche Qua 


g-Seile 


Päckchen zu 24 und 5 Sgr. verkauft 
Waſchen und Baden ausgezeich⸗ 
net durch ihre belebende und erhaltende Einwirkung 
auf die Geſchmeidigkeit und Weichheit 
der Haut. 


und iſt zum 


Die innere So 


i 
Mey 


0 
122 2 0 


hodzieſen: 
pen: Gollſch. Fränkel! Ro 
4 Sehen. Lobſens: 1 5 
J Ralmann; Oſtrowo: Cohn & 
Nawiez: J. b. Olendorff; 
ühl: J. Eichſtädt; 


Scho 


S. Kronthal & Söhne 
empfehlen ihr reichhaltiges Mobel Magazin 
und Tapeten Lager letztere zu Fabrikpreiſen. 
Proben nach auswärts portofrei. 

Einem geehrten Publikum hieſiger Stadt und Um, 
gegend mache ich die ergebene Anzeige, daß von jetzt 
ab bei mir Papier⸗Tapeten, die ich aus einer Fa⸗ 
brik beziehe, zu möglichit billigen Preiſen zu haben ſind. 

Rogaſen, den 10. Mai 1855 


. eee — 8 
Anſchwerſter Qualitat empfiehlt bi igit: 
een Senmidt. 9 
00.000000900 
122 * * es >] 
Wollzüchen⸗Drilliche == 
in ſchwerſter und allerbeſter Gattung, wie auch Woll⸗ 
ſchnüre, empfiehlt aufs Allerbilligſte die Leinen⸗Hand⸗ 
ng von Th. Schiff, Markt Nr. 47. 
Bon der Leipziger Meſſe retournirt, empfehle 
Lager (durch vortheilhafte 
inkäufe) außerordentlich billig. | 
Für Damen die feinſten wollenen Zeuge, die 


be von 1. Rthlr. 20 Sgr. an, Kattune, 3 breit, 
n 3 Sgr. an, Thibet, Stickereien, Bänder, Kra⸗ 
vanen, Handschuhe, Rorieis, Gardinenzeuge, die fein⸗ 
ſten Leipziger und Berliner Kamaſchenſtiefeln 
(von Schwiefert). Sonnenſchirme werden 
an Wiederver 


EL 


er 


n= 
a 


käufer und im Einzelnen auf⸗ 
fallend billig verkauft ac. 

Für Herren die feinſten Hüte, Halsbekleidung 
in Batiſt, Seide und Atlas, Handſchuhe, Trikot, 
Geſundheits⸗Jacken, Beinkleiderſtoffe, Stöcke, Weſten⸗ 

ex. Il errmann Salz, Neueſtr. 70. 

(Die bei mir gekauften Schuhe werden aufs Schnellſte 
zur Reparatur beſorgt. ) 

8 Bwlius Borek, Markt 92. 
empfiehlt in großer Auswahl elegante Knicker und 
sonnenſchirme, jo wie Herren- und Damenhüte zu 
den billigſten Preiſen. — 
Echt geſtickte Schnupftücher, Kragen, Chemiſettes, 
ſeidene Mantillen, Blumen und Schleier empfiehlt 
die Mode-Pußwaaren-Handlung von 
Levysohn geb. Falk Fabian, 
Sapiehaplatz Nr. 15. 

Eine neue Sendung echter Pariſer und Italieniſcher 
Patent⸗Strohhüte, auch Kinderhüte, empfing und em⸗ 
pfiehlt zur geneigten Abnahme 


Auguste 


lidität obiger Cosmetiques erläßt 
kleiner Verſuch genügt, um die Ueberzeugun 
und werden ſelbe nach wie vor in Posen nur allein echt verkauft bei Ludwig ohann; 


Neueſtraße; ſo wie auch in Birnbaum: 
Kämmerer Breite; CEzarnikau: E. Wolff; 

rauſtadt: C. W. Werner's Nachfolger; Gneſen: J. B. Lange; 

1 en: B. Landsberg; Krotoſchin: 
L. lkiſch; Meſeritz: 
Comp.; Pinne: 
Samter: W. Krüger; 
nlanke: C. Leffmann; Schu 
. Müller; Trzemeſzno n Wolff Lachmann; Wollſt 

lrowitz bei J. E. Ziemer : 


x 2 ® 
See, See r 
— —.— - E 2 77 . — 


6 


eee ö 
ität beliebte Toilettartifel können in e iiich Erinnerung gebracht werden: 


Vegetabil Kcestangen-Komade! | 


autoriſirt v. d. K. Prof. der Chemie Dr. Lindes zu 
Berlin, wirkt ſehr wohlthätig auf das Wachs- 
thum der Haare, indem ſie ſelbe geſchmeidigg 
erhält und vor Austrocknung bewahrt, verleiht “ 
ihnen erhöhten Glanz und Elaſtizität und g 
eignet ſich gleichzeitig zum Feſthalten der Scheitel. 
Ein Originalſtück koſtet 71 Sgr. 
jede ausführlichere Anpreiſung; — ſchon ein 
g von deren Zweckmäßigkeit zu erlangen & 


J. M. Strich; Bromberg: C. F. Be⸗ 
1 Heim. Brode; g 
zrätz: Rudolph Mützel; J 
A. E. Stock; Liſſa:? 
Nakel: L. A. 


A. F. Groß & Comp.; 
Joh. Nebesky; 


A. Lewin; Pleſchen: 
Schmiegel: Wolff Cohn; Schneide⸗ 
bin: C. L. Albrecht; Schwerin 
ein: D. Friedländer und für g 


Eine große Auswahl angefangener und fertiger bunter 
Stickereien, als: Kiſſen, Fußbänke, Klingelzüge, Bor⸗ 
ten, Herren-Käppchen, Schuhe, Lampenteller, Stroh⸗ 


| Körbchen, wie auch elegant eingebundene Arbeiten von 
Pappe und Drath hat erhalten und empfiehlt 


1 
0 
N 
1 


die Tapiſſerie⸗Haadlung Neueſtraße Nr. 14. 

400 ſichtene Schwellen-Abſchnitte, 2 und 3 Zoll 
ſtark, 8 Fuß lang, 
mann Msrlh. Hainski in Wronke. Derſelbe 
ertheilt auf portofreie Briefe ſehr gern Auskunft. 

Braugeräthe, beſtehend aus zwei Braukeſſeln, drei 
Bottichen, einer Darre und einem Kühlſchiff, alles 
faſt neu, ſind zu verkaufen bei 

Meyer Aſch, kleine Gerberſtraße 11. 

Friedrichsſtr. 30. iſt das — vorzüglich gutes Bau⸗ 
holz enthaltende — Hinterhaus auf den Abbruch zu 
verkaufen. e 

In einer in der Nähe von Poſen belegenen Stadt 
wird von einigen Eltern zum Unterricht ihrer Kinder 
ein womöglich beider Landesſprachen kundiger Kan⸗ 
didat der Philologie zum 1. Juni e. geſucht, der ein 
baares Gehalt von 200 Rthlr., freie Station, Woh⸗ 
nung, Wäſche und Bedienung erhält. 

Bewerber wollen ſich ſchleunigſt an den Ober-Poſt⸗ 
ſekretair Sametzki in Poſen wenden. 

Einem unverheiratheten Oekonomen in mittleren 
Jahren, der jedoch beider Landesſprachen mächtig iſt 
und ſich durch gute Zeugniſſe empfehlen kann, weiſet 
eine Stelle nach 

Hermann Baarth in Poſen, 
Dominikanerſtraße Nr. 3. 

Ein der Polniſchen und Deutſchen Sprache mächti⸗ 
ger, theoretiſch und praktiſch ausgebildeter Forſtmann, 
der bereits durch vier Jahre als Oberförſter bedeuten- 
der Forſten fungirte, wünſcht von Johanni c. eine 
Anſtellung. — Das Nähere bei dem Hrn. Kaufmann 
Stefanski in Poſen im Bazar zu erfragen. 

Ein in jeder Beziehung tüchtiger Wirthſchafts-In⸗ 
ſpektor wird gegen ein Gehalt von 250 Rthlr. zum 
1. Juli d. J. geſucht. 
Kaution ſtellen. Qualiftzirte Bewerber wollen ihre 
Adreſſe unter K. G. in der Expedition dieſer Zeitung 
abgeben. n 

Ein Hauslehrer, katholiſch, der auch muſikaliſch 
iſt, wird aufs Land geſucht. Das Nähere bei dem 
Kaufmann Herrn A. Sobeeki im Bazar. 

Im Bazar find Woll- Niederlagen für 
den nächſten Wollmarkt zu vermiethen. Näheres bei 

W. Stefanski & Co. im Bazar. 


ſind billig zu verkaufen beim Kauf- 


Derſelbe muß 1000 Rthlr. 


Sprache mächtiger Fiſcher mit 


triebe, als auch zu Werkſtätten fi) eig- $ 


|: 


5 Louis Kantorowiez. 


flur, zum Geſchäft ſich eignend, iſt von Johanni oder 


Entrece 2; 


Ein unverheiratheter Deutſcher, der Polniſchen 

uten Zeugniſſen findet 

auf dem Dom. Ahe AKrtewen ſofort ein 
gutes Unterkommen. 1408. N 

Ein Lehrling moſaiſchen Glaubens kann in einem 

Manufaktur -Geſchäft einer lebhaften Provinzialſtad 

Portofreie Meldungen nimmt 


chy be 


amm⸗ Straße Nr. 112. am 


: 3 


% Wartheſtrom iſt ein zum Geſchäftsbe⸗ 


nendes Lokal, beſtehend aus Wohnung, 
Remiſen, Keller, großem Hofraum, im 
Ganzen oder auch einzeln zu vermiethen. 
Näheres hierüber bei dem Eigenthümer 


i 

eee eee eee 

Ein Laden nebſt Wohnung, in dem ſeit mehreren 

Jahren das Wurſt- und Fleiſchgeſchäft beſteht, iſt 

Wronkerſtraße Nr. 20. vom 1. Oktober d. J. zu ver- 

miethen. Das Nähere beim Eigenthümer Breslauer⸗ 
Straße Nr. 14. im Hutladen. 

Zu vermiethen Friedrichsſtraße Nr. 21, iſt der erſte 
Stock nebſt Pferdeſtall und Wagen⸗Remiſe und vom 
1. Oktober zu beziehen; auch moͤblirte Stuben zum 
15. Mat. mund mac bi Menge 

Der erſte Stock Breiteſtraße Nr. 29. und ein Haus⸗ 


Michaeli d. J. zu vermiethen. Näheres bei 
Aron Aronſohn, 

Ur Breiteſtraße Nr. 2. 

Markt 7. ift v. I. Jultc. die 1. Etage zu vermiethen. 


\STAEDTCHEN« 


Sonntag den 20. Mai c. 


Großes Garten⸗Concert 


vom Trompeter⸗Corps des Königl. 2. (Leib⸗) Huſaren⸗ 
Regiments unter Leitung des Stabs-Trompeters 
Herrn Zikoff. 
Sgr. Familienbillets zu 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 45 Uhr Nachmittags. 
Tanben. 
Montag den 21. Mai e. 


Grosses Garten- Concert à la Gung'! 
von der Kapelle und unter Direktion des Herrn Scholz. 
Bei eintretender Dunkelheit 
brillanteste 
Bengaliſche und Chineſiſche Garten» Beleuchtung und 


Feuerwerk. 


Entrée 2} Sgr. Familienbillets zu 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 5 Uhr Nachmittags. 
Tauber. 


SCHILLING, 

Dienftag den 22. Mai c. Großes Garten: 
Coneert, ausgeführt von der Kapelle des Königl. 
10. Inf.⸗Regts. unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. 
Heinsdorff. Anf. 43 Uhr. Entree a Perſon 24 Sgr. 

Eisbeine BE 

Montag d. 21. d. M. beiRohrmann, St. Martin 76. 

Heute Sonnabend früh 8 Uhr ſind 7 Stück Enten 
entlaufen. Wiederbringer erhält Belohnung. 

Busch’s Hötel de Röme. 


| bez., * 
| 82 Pfd. p. Frühjahr 67, 66 mi. bez. u. Gd., b. M 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Stettin, den 18. Mai. Wir Hatten in dieſer 
Woche Häufig Regen bei ein as wäcrmeter Temperatur 
und wurde die Vegetation dadurch ſehr gefördert. 

Nach der Börſe. Weizen gut behauptet, loco 90 Pfd. 

elber 108 Ni. bez., 8990 Pfd. do, 107 Rt. bez., 
107 „ d. 106 K. p. 0 um bez Fd 90 Nl re. 
1 t. bez, 84 Pfd. ſchwimm. p. 90 Pfd. 90 Rt. bez., 
9880 SR ei 90 Pfd. 88 Mt. 641 * eee 

r „Durchſchuitts⸗Qualität 1043, 104, Mi. 
e Ben gelber 108 Rt. Br. 

Roggen ruhiger loco 8586 Pfd. 694, 70 Nt. bez., 
8185 Pfd. Pr 82 up, 86 Ni. ben., 89 Pfd. abgela⸗ 
den loco . fd 98 95 beze, 80-82 Pfd. 65 Mt. 
81-82 Pfo. 67 Al. bez., 82 Pfd. 651 Mi. een. 

al⸗ 

P. Juni⸗Juli 654 Mt. bez., 

N, e Juli⸗Auguſt 64 Mt. 

Br., bp. Aug.⸗Sept. it. Go., p. Sept ⸗Okt. 62 
Nit. Br. 


Gerſte behauptet, loco 75 —76 Mid. 48 Mi. Br. u. 
Gd., p. Frühjahr 74—15 Pfd. große Ag Nit. bez, do. 
ehne Benennung 473 Ni. bez. und Gr. 

Hafer, loco 5152 Pfd. 32 Rt. bez, p. Frühjahr 
52 Pid. 323 Set. bez. u. Od, 33 Ri. Br. A| 

Erbſen, loo 58 a 61 Mt. nach Qualität. 

Rüböl ſtille, loco 163 Rt. Br., p. Mai do., p. 
Septbr⸗Okt. 154 Rt. Br, 15 N. bez. u. Gd. 

8 N etwas matter, loco obue Faß 105 9 be, 5 
rühjahr 101 3 bez. u. St, p. Junf⸗Juli 10: J Gr. 
103 2 bez u. Br., p. Julichugüft 10; 1 B. An 

Leindl, loco incl, Faß 14% Ri. bez., p. Juni⸗Juli 
143, 3 Rt. bez. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Berlin, den 16. Mai. Die Marktpreiſe des Kar⸗ 


u. Br. 
704 Rt. 
620 


5 


Jun 66 Mt. bez. 
86 Pfd. p. Juni 


11. Mai 33 u. 334 Ut. 
1 ee 
3 Mi. N 
15. 4 331 Mi ohne Faß. 
16 34 Rt. 


Berlin, den 18. Mai. Wind: Noxdoſt. Witterung: 
angenehm. Weizen: feſt; für loco 88 Pfd. weißbunt. 
Polu. 104 Rt. bezahlt. Roggen: in effektiver Waare 
ziemlich gefragt; p. Frühjahr in Folge der Regulirungen 
ſchwankend; ſpatere Termine dadurch influirt, Anfangs 
matt, zuletzt aber wieder ſehr feſt und ſteigend. — Ge: 
kündigt 600 Wirt. — Für loco 82—87 Pfd. von 673 
— 70 Pt. und für eine ſchwimmende Ladung 83 Pfd. 
67 Mt., Alles p 2050 Pfd. bezahlt. Oelſaat: ehne 
Offerten. Rüböl: animirt und im Werthe anziehend. 
Spiritus: Anfangs bei matterer Stimmung niedriger 
verfauft, gefragter ſchließend. — Gekündigt 30,000 Dirt. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 95 —102 
Rt., hochb. und weiß 98-106 Ni., untergeordnetere 
Waare 75-86 Rt. 

Moggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual, 674 —70 t. 


ſchwimmend 67 68 Ni., p. Frühl. 68—681—67—672 
t 


Mt. bez. und Gd., 68 it. Br., p. Mai i 37 
2 Ni. ber, und Gd, 67% m a re 
661-367 Hit. bezahlt, 675 At. Brief, BTL ME Sg 


». Jufi Auguſt 6646666, Me bez, 66 Ni. Be. 
bös dt. Ged. Ei 
Gerſte, große loco 46—52 Rt., kleine 40-44 Mt. 

Hafer loco nach Qualität 31—34 Ni. 

Erbſen, Rohwanre60—64 Ni, Futterwaare 56-58 Nt. 

Rapps 111—112 Ri. zu machen. W. ⸗Müb 
—112 Mt. zu machen. * 

Leinſaat 73—75 Rt: zu machen. 

Rüböl loco 17 Rt. Br., p. Mai 163—16 Mt. 
und Br., p. Mais Juni 163 Mt. Brief, I 88 
p. Juni⸗Juli 16 Rt. Br., 5 Sevtbr. Oktober 154— 
151 Dit. bez, 154 Rt. Br „ 154 Rt. Gd. 

Leinöl loco 15 Rt. bezahlt, P. Mai 143 Pt. Brief. 
p. Mai⸗Juni 144 Rt. Brief, 141 M. bez. und Gal 

Hanföl loto 14 Mt. Br, 131] Mt. Gd. b. Mal 
14 Rt. Nr., 137 Mi. ed., p. Mat⸗Juni 131 Rt. Br 
135 Rt Gb., p Juli⸗Septbr 133 Rt. Gd. 1 

Spiritus loco, ohne Faß 34 Mt bez., p. Mai 
Ma- Junt Sg 341 Mt ber. u. Bi,, Bi W. Gr 
p. Juni Juli 341-34— 341 Rt bez. u. Gd., 344 Mt. 
Br. p. Juli⸗Auguſt 3⁴¹⁴ Mt. Br., 343 Rt. bez. u. Gd. 
p. Auguſt⸗Seplember 341 Rt. Brief, 344 Ni. Geld. 

(Landw. Handelsbl.) 
Waſſerſtand der Warthe: 
am 19. Mai Vorm. 10 uhr 5 Fuß 9 Zoll. 


Posen 


Berliner Börse vom 18. und 16. Mai 1843. 
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allen Sorten, fertige Mantillen in Ailas und Taffet ene de 11343 1131 B Krakau-Obrsch } — — — 9 5 N 1 75 bz 98 bz R 16 231 et bzuG 
Ueberwürfe, auch für Kinder; Sderpdecen zu den | | | | _ Pie ec lea | ee K 8 ieh BA. s 577 
billigſten Preiſen. — . ¹ Pr. 100% 6 1004 6 V. St. g. 31 80] 6 e ab Sein. i | 
E IT ORG, | Fnisdor,. LeI10e;B I1081 ba et Sard. Anleihe 51 .. 
kaufen Walliſchel Nr. 93 Die Börse war auch heute sehr günstig gestimmt und die meisten Aktien - Course höher bei sehr lebhaftem Geschäft, namentlich Köln- Mindener. Von 
hei Nr. 93. Prioritäten sind Aachen - Düsseldorf II. bedeutend gestiegen; auch Aachen - Mastrichter und Ruhrort-Krekeld II. Prioritäts waren höben im Course, 
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